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friede mit Frankreich.
xie bürgerliche Presse beschäftigt sich sehr an-

aelegentlich mit einer Unterredung , die der deutsche
Mchskanzler mit dem Vertreter eines französischen
Mattes, des Petit Parisien , kürzlich in Baden-
Baden gehabt hat . Fürst Büloiv hat in dieser
Unterredung dein deutsch-französischen Konflikt und
der deutsch -französischen Verständigung gleichsam
das Nachwort gesprochen. Der verantwortliche
Bertreter der deutschen auswärtigen Politik über¬
floß bei dieser Gelegenheit, wie nicht anders zil er¬
warten war , von Versicherung der Friedliebe und
der Freundschaft , lieber das gewöhnliche offiziöse
Gerede von der loyalen Wahrung berechtigter In¬
teressen und nationaler Würde ragt nur e i n
«Mus in der Erklärung des Kanzlers heraus , und
dieser Passus lautet :

Der Presse beider Länder liegt es ob ,
' zwischen

unser» beiden Völkern ein Gefühl des Vertrauens zu
schassen, die beiden Regierungen wünsche» dies auf¬
richtig . Mtt Beruhigung und mit Freude würde man
die künftigen Zeiten erwarte » können, wenn gewisse
Franzosen und gewisse Deutsch« sich nicht mehr als

: traditionelle Feind« betrachten würden , wenn sie ein-
. sehen würden , wie fruchtbar der aufrichtige
. völlige Friede zwischen zwei großen Völkern ist,

wie viel Großes er verbürgt .
Wenn das ein ernstgemeintes Prvgramm sein

sollte , so würde Fürst Bülow für seine auswärtige
Politik keinen besierenBundesgenossenfinden können
als die deutscheSoKialdemokratie . Ter
dauernde , aufrichtige , völlige Friede mit Frankreich
ist auch ihr Ziel. Denn in diesen: Frieden sieht
sie die Vorbereitung einer großen politischen Kul-
Mrarbeit, die die beiden größten Arbeitsvöiker des
europäischen Kontinents gemeinfan: zu leisten haben
werden . Nicht nur , daß jede engere Verbindung
mit dem politisch vorgeschrittenen Frankreich die
demokratischen Elemente Deutschlands stärken

'
muß,

es ist durch einen solchen Frieden auch die logische
Vorbedingung gegeben ftir einen E n d k a in p f
gegen den Militarismus , der beide Völker wirt¬
schaftlich ruiniert und sittlich korrumpiert.

Wir sind zwar nicht berufen, das Programm des
deutschen Reichskanzlersauthentisch zu interpretieren,aber mir können mit gutem Geunsseu versichern,
daß eS so nicht gemeint ist. Man braucht nur
lveuige Monate zurückzudenken, unr dessen gerviß
zr: werden , daß die deutsche ansivürtige Politik
durchaus nicht völlig und aufrichtig friedliebend ist
und daß ihre Leiter auch das deutsche Volk durch¬
aus nicht immer in harmonischen : Akkord mit den
Franzosen sehen wollen. Fürst Bülow hat dem
BcM,terstatter der Petit Parisien gegenüber aber-
mals von einer „ ernsten Lage" gesprochen , die zu
Zeiten des Konfliktes zeitweilig vorhanden gewesen
sein soll . . Der völlige und aufrichtige Freund des
deutsch.franzöfischen Friedens en:pfiildet gar nicht
die grenzenlose Frivolität , die in diesen: Gestünd-
msse liegt . Marokko ist niemals eine Lebensfrage
für das deutsche Volk gewesen , und wenn wirklich
ein Mensch diesseits oder jenseits der Vogesen daran
ß»d« lst haben sollte , hunderttausend junge Leute
«m dieser weltpolifischen Lappalie willen schlachten
zu lasten , so hätte er ins Irrenhaus oder ins
Zuchthaus gehört. Das ist eine Wahrheit , die der
aufrichtige Friedensfreund Bülow gewiß rücht wird
anerkennen wollen.

Und als dann die „ gewissen Deutschen "
, von

« tien der Fürst Bülow heute so verächtlich spricht,• 'J . einen Pfiff aus der Wilhelmstraße hin ihr
patnotisches Geheul anstimmten mrd die Berliner
«koeiter zur Antwort aus diese verbrecherische Hetze

Genoflen I a u r e s , den Apostel und Vor¬

kämpfer des dauernden , „völligen und aufrichtigen
Friedens " ins Land riefen, wer hat ihn dann ain
Eintritt gehindert ? Fürst Bülow , der aufrichtige
Friedensfreund l

Daß der deutsche Reichskanzler heute , am Ende
des ostasiatischen Krieges , angesichts des englisch¬
japanischen Bündnisses, eine engere Verständigung
mit Frankreich sucht , kann ohne weiteres geglaubt
werden. Daß er sein Ziel erreichen lvird, bleibt
unwahrscheinlich , da die anfänglichen Brutalitäten
der deutschen Marokkopolitik durch die späteren Rück-
züge nicht wieder gutgemacht iverdeu können und
da kein Staat der Welt ernstlich Lust haben dürste ,
Arm in Arn: mit dem Deutschen Reiche den Taumel¬
kurs der deutschen auswärtigen Politik mitzumachen .
Indes mag es für heute genügen, festgestellt zu
haben, daß die völlige und aufrichtige Friedens¬
liebe , von der der deutsche Reichskanzler durch¬
drungen zu sein vorgibt, nur bei der Sozialdemo¬
kratie vorhanden ist . Fürst Büloiv rvill das deutsche
Volk zu einer Hurrakanaille inachen , die heute den
Frieden hochleben läßt , morgen aber irgend einer
höhereil Narretei zuliebe ein patriotisches Kriegs¬
gebrüll anstinunt . So aber haben lvir nicht ge-
wettet !

politische deberficbt .
PosadowKtys Znkttnstsstaatsrede .

Staatssekretär Gras P o s a d o w s k y hat am
Sonntag Nachmittag in Parikow bei Berlin den
Grundstein zu einein Genossenschaftshaufe des
Vaterländischen Bauvereins legen Helsen , das den
Nainen „ Posadowskyhaus " führei : soll . Er hat
sich dabei auch in längeren Ausführungen über die
sozialen Aufgaben unserer Zeit ausge¬
sprochen und sich besonders mit der Sozialdemo¬
kratie beschäftigt . In dieser Beziehung sagte er
nach einem Referat des Bert . Lokal Anzeigers :

» Sinn , meineWerren , Ivifien Sie es so gut wie ich,
daß eS eine große Partei gibt , die von allen
derartigen Bestrebungen nichts wissen
mag . Diese Partei sieht ans dem Standpunkt , daß
Rettung nur von ihrem Zuknnftsstaar erwartet loerden
könne , und daß dieser allein einst imstande sein werde,
die Gebrechen unserer Zeit zu heilen . Na, meine
Herren ! Wer sagt denn , daß wir nicht
ebenfalls an einen Zukunftrstaat
glauben ? Wir glauben durchaus daran ,
daß unsere Regierung durch unablässige Arbeit zu einer
Veredelung des Volkes gelangen nstrd , und das ist der
Zukmlftsstaat , den wir erhoffen. Gewiß loerden die
Dinge und Verhältnisse nicht so bleiben , wie sie sich
hente nns darstellen . In hundeii Jahren wird es
selbstverständlich anders bei uns aussehen wie heute.
Welch ein Unterschied zwischen dem wirtschaftlichen und
kulturellen Leben zur Zeit de ? Großen Friedrich
und dem unsrigen . Und gehen wir abermals ein
Jahrhundert zurück, welch eine Kluft zwischen dem
Dasein , das unser Volk zur Zeit des Große » Kur¬
fürsten und in den Tagen Friedrichs des Zlveiten ge¬
führt hat ! Also in der Entwicklung , die
uns die Zukunft bringen wird , liegt
einfach der Zukunfts st aat , und wir glauben
an sein Kommen , weil ivir an das deutsche Volk
glauben . Aber Ivir glauben nicht im Sinne der
Sozialdemokratie an einen solchen Staat . Deshalb
nicht , »veil wir nicht auzunehmen vermöge », daß alle
die Unterschiede in den Veranlagungen des Geistes
und des Eharakters , alle die tausend Zufälligkeiten,
durch die ein Menschenleben hinauf zu de» Höhen ge¬
leitet oder hinab in die Tiefen geschlenderr werden
kann , daß alles dies durch Gesetzes« ! !« geregelt
oder gar aus der Welt geschasst tverden kann."

Diesen Glauben vertritt die Sozialdemokratie
bekanntlich auch nicht , dagegen möchte sie die Unter¬
schiede , die nicht auf der Verschiedenheit von Geist ,
Charakter uslv . , sondern ans der Größe des Geld¬
sackes beruhei : , „ ohne eigenes Verdienst und Würdig¬

keit " möglichst aus der Welt schaffen. Daraufhin
zielt unsere Arbeit für Gegenwart und Zukunft,
und auch wir vertrauen dabei auf die Entwickelung ,
die wir allerdings entscheidend beeinflussen und
fördern möchten .

Wie ferner Graf Posadowsky, der die Gegen¬
wartsarbeit der Sozialdemokraten aus dem
Reichstage und seinen Kominissionen kennt, der
auch weiß , wie sich die Genossen in den Gemeinden
und Landtagen um die Besserung der Wohnungs¬
verhältnisse beinühen, wie der davon reden kann,
daß wir von den Besserungsbestrebungen nichts
wissen wollei :, das verstehen wir nicht . Tenn eine
absichtliche Unwahrheit trauei : wir ihm nicht zu,
dabei sind diese Behauptungen doch nachweislich
falsch .

Badifcbe Politik .
Die Einbernfnug des Landtags erfolgt Blätter -

ineldungen zufolge am 5. Dezember.
Tie Karlsruher „ Blöckler "

haben eS Beim Zentrum offenbar gründlich ver¬
schüttet . Die Aeußerui:gen des jnnglrberalen Pro¬
fessors Fischer haben den : Faß den Boden aus -
geschlagen. Der Bad . Beobachter schreibt :

„Wenn Herr Professor Fischer es für gut hielt , zu
sagen, er sei liberaler Katholik, lvarum hat er nicht ge-
nauerhin gesagt, er verdanke es zum Teil auch
ultramontanen Geldern , ultra montanen
Stipendien , daß er studieren konnte ? Das
hätte gewiß große Wirkung erzielt .

Warum hat — fragen wir weiter — der Vorsitzende
der Versammlung die unqualistzierbare Beschimpfung,
die uns durch den Proteffor Fischer begegnete , nicht
gerügt ? Warum hat der Herr Binz dazu geschwiegen ?
Diese Leute waren eben damit einverstanden , daß
man uns „Römlinge "

, „Lügner " und „ Heuchler" nannte .
Wenn gestern Abend ein Liberaler sich in einer Zen-
trums - Versammlung zum Wort gemeldet hätte , er
hätte nicht eher sprechen dürfen , bis er
A b̂ bitte g e l e i st e t hätte für jene traurige Be¬
schimpfung. Die Liberale » Karlsruhes stehen in den
Augen jedes Zentrumsinanns solange als Gegner da,

. mit denen mau nicht ehrlich die Klinge
wechseln kann , als sie nicht den intelligenten Herrn
Fischer desavouieren . Das Pfui , das gestern
Abend in der Zentrumsversammlung so stürmisch laut
wurde über so minderwertige Gegner , hier sei eS
loiederholtl "

Herr Fischer hat dem Zentrum eine Waffe ge¬
liefert , die es kräftig im Wahlkamps ausnützer:
lvird .

Der Bad . Beobachter
stellt fest, daß Müßte den Bericht über die Malscher
Versammlung nicht geschrieben habe . Er beklagt
sich ferner darüber , daß wir die Polemik gegen
Müßte unnobel führten, so daß schon Genoffen pch
darüber ausgelassen hätten . Wenn einer unserer
Genossen fich in dieser Sache äußerte , so höchst¬
wahrscheinlich darüber , daß wir von Müßle hin
und wieder überhaupt Notiz genommen haben.
Wir behandeln diesen Fanatiker , wie's ihm ge¬
bührt. Der beschinrpft seine Politischen Gegner per¬
sönlich und das nicht nur in Wahlversamml :n:gen ,
sondern sogar von der Kanzel herunter . Mit
solchen kleinen Gernegroßen, deren ganze politische
Weisheit sich auf das Auswendiglernen der Müucljen -
Gladbacher Fiebel beschränkt und die obendrein
noch in : höchsten Grad« unanständig den Politischen
Kainpf führen, polemisiert man — wenn überhaupt
— anders , als mit Gegnern , die man ernst zu
nehmen hat. Der Bad . Beobachter kennt doch ivoyl
die Müßle 'schen journalistischen Leistungen, die im
Bad . Landsmann erschienen sind . Er möge also
seine Epistel zunächst an die Adrefie Müßtet
richten .

Landtagswaßlöewegung .
Landtngskandidatnren .

Seitens der nationalliberalen Partei wurde Alt-
biirgermeister Reiß voi: Philippsburg als Kandidat
für den Wahlbezirk Bruchsal - Land auf-
gestellt .

Im Wahlkreis Bühl (34 .) wurde Herr Ober¬
amtsrichter Kaiser in Karlsruhe , früher in Bühl ,
als Kandidat der nationalliberalen Partei fiir die
Landtagswahl aufgestellt .

In : Wahlkreis Offenburg - Wolfach (2K .)
hat Herr Fabrikant Josef Schimpf in Gengen¬
bach die Kandidatur, die ihm von den national¬
liberalen Vertrauensmännern angeboten wurde,
angenornmen.

Für den 14 . Wahlbezirk kandidiert seitens der
nationalliberalen Partei Herr Dr . Blanken -
h o r n . Jin Bezirk Staufen wurde er als Zähl¬
kandidat aufgestellt .

t . Muggensturm . Am letzten Sonntag sprach hier
unser Kandidat Genosse P . Müller aus Lichtenthal .
Sein zweistündiger Bortrag lourde des öfteren von Bei¬
fall unterbrochen. Der Redner verstand es , die Zuhörer
zu fesselw Scharfe Kritik übte er an unseren heutigen
VolkSschulzuständen , der Verpreußung der badischen
Bahnen und an den verschiedenen Maßnahmen der Re¬
gierung . Gegner meldeten sich nicht zum Wort .

Gengenbach . In einer stark besuchten Volksver¬
sammlung sprach am letzten Sonntag im Gasthau » Zur
Linde hier der Genosse Bühle auS Straßburg . In
kurzen Umrissen und gut verständlicher Weise behandelte
der Redner die Aufgaben de- nächsten Landtages , u . A.
die Schule und besonders di« Eisenbahnreform . Sehr
scharf ging der Redner mit dem Zentrum zu Gericht .
Alle Gesetze und praktischen Arbeiten, die dem Reichstage
und Landtag noch bevorständen, hätten wir schon längst ,
ivenn es dein Zentrum ernst wäre .

Der Redner erntete für seinen interessanten Vortrag
lebhaften Beifall . Zu bemerken ist noch , daß der katho¬
lische Arbeiterverein am Sonntag Morgen ein« Be¬
sprechung abhieit, wahrscheinlich wegen der sozialdemo¬
kratischen Versammlung. Die Mitglieder wurden nach¬
mittags in dar Beremslokal eingeladeu zu einem Vor¬
trag . ES muß doch sehr schlecht bestellt sein mit den
Schäfchen , wenn man sie '.so hüten muß. Geholfen
hat er nicht viel , unsere Versammlung war doch gut
besucht.

La . « echt , 3. Oft Auch im 30 . Wahlbezirk hat jetzt
di« nntndliche Agttation eingesetzt Leider war uns für
di« Versammlung, welche letzten Samstag in Kehl im
Falke« stattfiuden sollte, das Lokal abgetrieben worden .
Mtt anonymen Briefen und dergleichen wurde der Wirt
eingeschächtert. Auch taten einige Pionier -Musiker sich
ganz besonders hervor und drohten mit Militärverbot I
Jedenfalls hatten dieselben Angst, daß ihnen eine gute
Einnahmequelle verloren gehen könnte. Es konzertieren
fast alle Sonntage etwa ü—8 Mann in diesem Lokal.
Wenn sie dann einige Stücke gegeben haben , dann geht
einer mit dem Teller bei dem Publikum herum und
sammelt

Der Wirt Alachte ain Sanistag in der Kehler Zeitung
bekannt, daß er sein Lokal zu dieser Versammlung nicht
hergebe , trotzdein er er uns am Montag vorher ver¬
sprochen hatte mit den Worten : „Ja , ja , kommt nur,
mir ist es recht. " Als wir mit unserem Referenten Ge¬
nossen W e i ß m a n «-Karlsruhe hinkamen, sagte er, daß
er nicht anders könne, man habe ihm von allen Seiten
zugesetzt . Man habe ihin gesagt, daß er keine Musik be¬
käme und überhaupt kein Militär mehr zu ihm käme.
Genosse Weißmaun sragre ihn : „Wenn aber nun keine
Arbeiter mehr zu Ihnen kommen ? " — „ Ach, die komnien
ja doch," lautete die Antlvort. Zufällig hatten denselben
Abend die organisierten Maurer von Kehl beschlossen,
den Kalken als Bereinslokal zu benutzen. Ob sich d e
organisierten Maurer von Kehl diese Ohrfeige von dem
Wirt wohl gefallen lasten ? Ob sich die Arbeiterschaft
von Kehl, soioeit sie Anspruch auf eine freie Arbeiter¬
schaft macht , überhaupt solche Behandlung , solchen Wo t-
druch gefallen läßt ? Wir hoffen, daß die Kehler Ar -

fjochzett .
fine Bauerngeschichte von Ludwig T h o m a.

^ (Nachdruck verboten.
Fortsetzung .)

''I bi in Bezirksamt drin g 'wen ; der Affesir
« 'sagt , in a drei, a vier Wocha is alles bei

«and."
„ No , von mir aus feid 's net aufg'halten ;

•&W euch das erste Mal verkünden ain Sountac
^ i ^ Dstern und das zweite und dritte Ma
» glerch am zweiten Som :tag . Is so recht ? '

Andr" ^ ^anmi nrir's aa g
'moant, " erwidert,

» Also, paßt 's auf f I lest euch jetzt das Auf
gebot vor ; wenn was net stiulmt, dam: sagt ?
MNs ! Halt , da fallt mir grad was eil Di,

llern vom Andrä weiß ich, aber wie hat dem
Mmter sich ledig g'scWeben ?

» Barbara Finkenzell « ."

n :';r ar . . ba . . ra Finken . . zell . . er . S <
»ebt's Obacht ! "

^ etora
Pfarrer laß vor, langsam und mit gute ,

h
’'3Um heiligen Sakrament der Ehe haben fick

der tugendreiche Jüngling Andrea-
»sbwenschlager, ehelich« Sohn des Bartholomäm
bm

^ bnschlager, Bauer in Pellham , und der Bar
ttivr? , bidenschlager , geborenen Finkenzeller, beid ,

^ bnd, und di« tugendsame Jungfrau Eme
P^ ri.

a Salvermofsr , eheluhe Tochter des Simo :
üE . «̂ noser , Bau « in Eisolzried , seligen An
{L enfi ,

unb ber Genofeva Salvermoser , ge
aü <J ^ n dichtensperger, diese noch lebend . — Waalles m Ordnung ?

Sabe
6 SörautIeute bestätigten, daß nichts gesehl

„ So, '« sagte der Phrrrer , „nachher können di
Zeugen geh '» ; di« vrauneut « bleiben itodj eil
Mel da bei mir . "

Zollbrecht und Langenecker entfernten fich , uni
uninehr lud der getfilW’« Herr den Andrä uni

die Einerenz ein , auf dem Ledersofa Platz zu
nehmen, während er sich ihnei: gegenüber aus
einen : Seffel niederließ. Man merkte es dem
hochwürdigei : Herrn an , daß er an die Ausübung
seiner amtlichen Stellung und Gewalt heranging ;
sein Gesicht wurde ernst, die Stimme klang be¬
dächtig :u:d salbungsvoll , und seine Rede be
gleitete er mit abgerundeten Beilegungen der rechten
Hand.

„ Ihr wollt also das heilige Sakrament d« Ehe
eingehen, " Hub er an ; wisset ihr auch , welch ' einen
wichtigen Schritt ihr tuet

Andrä und Emerenz merkten, daß so eine Art
Predigt konimen würde, rind richteten sich zurecht,
wie sie dies in der Kirche zu tun pflegten. Andrä
drehte seinen Hut in den Händen und sah in eine
Ecke des Zinnnecs , Emerenz saß etwas gebückt und
blickte in ihren Schoß.

„Der Ehestand," fuhr der Pfarrer fort, „ist m:ter
allen Ständen bet erste , älteste und verehrungs¬
würdigste ; er ist der Grund und die Quelle der
menschlichen Gesellschaft . Wer den Ehestand an-
treten will, muß zuvor wohl bedenken , ob « im¬
stande ist , ein Hauswesen geschickt zu führen,
Kinder gut zu erziehen ui :d sich u>:d den Seimgen
das tägliche Brot zu gewinnen. Wer heiraten will,
der sehe nicht blos aus Geld und Reichtum ! Keine
Heirat ist so gefährlich , als wie die Heirat nach
Geld. Da fragt man nicht , ob die Person häus¬
lich , tugendhaft , geschickt und ordentlich ist, fanden:
die einzige Frage ist : Wie viel Tausende bringt
die Person an barem Gelds ? Und noch zwei an¬
dere Punkte find bei der Geldheirat noch bedenk¬
lich. Erstens, man macht den Reichtum gemeinig¬
lich viel größer, als « ist und in dieser Sach« wird
oft entsetzlich gelogen. Ost macht man ein« Per¬
son, die nran gerne anbringen möchte, tausend
Taler reich, da sie kaum die Hälfte aufzählen kann ;
und nianchmal verspricht man eine großmächtigr
Summe entweder bar , oder in Fristen, und wenn
eS aus die Bezahlung ankomint, so sieht man kaum
den sechsten Lei! davon ".

Hier zwinkert« AndrS «in wenig»» mit de«

Augen , und dachte bei sich , daß einer schön dumin l
seii : nmsse, wenn er sich zuerst keine Gewißheit
verschaffe.

„ Und zweitens", sagte der hochwürdige Herr,
„ gesetzt auch , :nan erhält die Summe ganz, was
nützt eine Person, die zlvar reich, aber dabei zän¬
kisch, stolz, verschwenderisch oder eine dumme Gans
ist ? Ein Beispiel : Ein geivisser Bürgerssohn auf
den: Lande hatte von feinem Vater viele Güter
ererbt, und er lvar der reichste im Orte . Er wollte
eilte recht Vornehme heiraten und nahm sich eine
Frau ans der Stadt ; diese brachte ihm Geld wie
Laub . Allein sie hatte von der Hauswirtschaft so
wenig Ahnung loie ein neugeborenes Kind. Die
Dienstboten hatten eineil Hauptspaß mit ihr und
betrogen sie vor ihrei : eigene : : Auge,: . Eiirstmals
kan: sie ii: die Küche und da sah sie, wie eben die
Magd von der Milch den Rahn : abschöpfte und
aß . Die Frau fragte : Was tust di : da ? Die
Magd antwortete : Ich mutz ja die Milch abschäu -
inen, und ehe ich den Schaum ins Feuer werfe ,
will ich ihn lieber effen . Damit ließ sich die junge
Frau abspeisen . Man kann leicht denken , was das
für eine Wirtschaft war . Bald darnach kamen sie
in Schulden und von den Schulden in die bitt« fte
Not" .

Als Einerenz von dieser Durnncheit einer Haus¬
wirtin hörte, vergaß sie den Ernst der Situation .
Zlvar v« suchte sie zuerst das Lachen zu unterdrücken,
allein je mehr sie es hinunterwürgte , desto heftiger
überkam es sie wieder, bis sie endlich nachgeben
mußte und hinter der vorgehaltenen Hand in ein
unbä::digeS Gelächter ausbrach.

Der Pfarrer hielt eine Weile inne und nahm
eine Prise Schnupftabak, bis daß sich die Heiterkeit
der Braut etwas legte.

(Fortsetzung folgt .) _
Kleines feuilleton .

Ei«« letztwilltge versiizung in Knittelversen und
in Pfälzer Mundart erhielt, wie di« Zeitschrift Flamme
bericht« , d« Vorsitzende de - Vereins für Feuerbestattung
kürzlich von einem urwüchsigen Alt-Mannheimer . Die
„Berkü- uutz ' lautet :

Nit , daß Ihr vreent , Ihr liewe Leut '
, ich wollt do

agrdiere.
Nee , ich will Keene ' mit Gewalt ins Kremadorium

führe.
DeS is mei' Absicht nit , so wohr ich Emil heeß ',
Bereit sich jeder vor, so wie er will , zur letschte Ree » '.
Doch e normaales Menschekind , des muß sich selber

sage,
Daß des die fchönfcht' Beschdadoung :S, noch un , re

Lewensdage .
Es schteht jo alle' seliver frei , zu denke , was se loolle ,
Un 'S is des Beschte do oerbei , se brauche 's nck

verzolle .
En jedem Gegner rot'

ich nor : er soll sich
's selbscht

betrachte,
Wann Widder e Beschdaddung iS , er lverd s nit mehr

verachte.
Die Feier is so schlicht, so eenfach , erascht, des will

ich meene,
Wann Eener noch so arg verschtockt, do komma em die

Dräne .
Doch vun dem allem gar lei ' Red ', frog ' jeder sein

Verschtand, .
Wo kwnmt dann all ' der Bodde her, for S viele Kirch -

hofland ?
- Zuletscht do gibt» kee Aecker mehr for Korn und vo

Kartoffel ;
Wer des nit einsieht is gewiß e argar großer Stoffel .
Un.dann die Hinnerbliewene , die schbare manche Paschte,
Der Grabschteen un was drum noch hängt , des dehr

viel Geld noch kojchte .
Mer könnt ' noch viel do driwwer sage und könnt s am

End' aach schrerwe ,
Doch denk ich mer, es langt aach so , drum loß ich S

liewer ble : we.
ES iS die schönst

' Beschdaddungsart und bleibt see ach,
un drum,

Wähl '
ich mer for mein' letschte Rees ' des Krema¬

dorium !
Der Auszug der Künstler nach Amerika . Amerika

bewährt sich immer mehr als „ Goldland der Kunst"
, als

das es schon seit langein gilt . Besonders in diesem
Jahre können die europäischen Künstler zufrieden sein :
denn sie find in der beneidenswerten Lage , daß fich zwei
Theatcrtrusts mit Tausenddollarscheinen um sie streiten .
So ist es nicht verwunderlich, daß jetzt rin wahrer Aus¬
zug der berühmte» Sänger und Virtuosen Europas nach
Amerika stattfindet. Die Pianisten Raoul Pugno , R -ste «-



Beiferfcfjaft nicht mehr diese feige »nd solche Fußtrittewerte Diane ist, wie es dieser Wirt annimmt . Wir
geben nnS der Hoffnung hin, ' daß hierauf die Kehler
Arbeiterschaft die richtige Antwort zu geben weih. Eie
wird den Wirt mit seiner Militärkapelle und seinem
Militär allein lassen. Sie wird acht geben, daß kein
sozialdemokratisches Geld mehr in den Mufikantenteller
kommt. Die stupide Maste von Arbeitern, von welchen
der Wirt meinte, daß sie doch zu ihm kämen , mit diesen
soll er Hansen.

Wir anderen über, Irir wollen im Gasthaus zumRitter , dem einzigen Lokal in Kehl , in welchem die
hiesige Arbeiterschaft noch über ihre politische Lage
sprechen darf »nd das Herr Schlossermeister Cnders in
der Kehler Leitung als sozialistische Herberge bezeichnete ,
Verkehre» .

Wen » hier cinnial die Arbeiterschaft begreift, daß der
Arbc .ter zum Arbeiter gehört, daß er nichr der Schweit-wedler l e in Herrn oder Meister sein darf , falls er seine
Lebenslage verbessern will , dann hat die Praktik solcherWirte » nd deren Scharfmacher ein Ende . Jeder Arbeiter
klagt hier über seine Lage uud mit Recht. Wenn man
sich z . B . von den Arbeitern der Zellulosefabrik erzählenlaßt , daß bei einer Lohnzahlung 24 Mann je IQ Mk .,
zusammen 240 -Mk., abgezogen bekommen als Strafe ,wenn man erfährt , daß sie schon zufrieden sind, wenn sie
nicht mehr als 2 Mk. an einer Lohnzahlung als Straft
abgezogen bekommen , dann kann man die traurige Lagediese: Arbeiter begreifen , besonders wenn man hart , daßes Tagelöhne von 2,20 Mk. an gibt. Diese Strafgelder
sollen alle in die Krankenkasse fließen . Die Arbeiter
aber getraue» sich nicht, die Kassenverhältnisse zu prüfen,
tropdem es ihr gutes Recht ist. Den vielen Strafen an-
gemesscn, sollte die Kaste eigentlich einen horrenden
Ueberschuß haben. Nun kommt bald iviedcr Weihnachtenund jeder dieser Sträflinge , genannt Arbeiter, erhält ein
Bettelgeschenk. O du fröhliche , o du selige . . . Wanu
begreift ihr eure Sklaverei ?

Am Sonntag , den 1 . Oktober, ging cs bester . Die
Versammlung in L e » t e s h e i m im Schwanen war sehrou : besucht. Die Anioesenden lauschten den Wortennuferes Referenten mit gespannter Aufmerksamkeit . Eine
Diskuffion gab es nicht und foimte der Vorsitzende die
Versammlung schließen mit dem Wunsche, es einnial mit
» iitcrem Kandidaten, Genossen Reichstagsabgeordneten'. . d ! i« e ck aus Offenburg, bei der Landtagswahl zu

i '.orr -: in B o d e r s w e i e r . Als der Referent auchden Aaiionalliberalismus in der Gemeinde beleuchtete ,indem er darlegte, daß in Boderswcier der national -
liberale Geineinderat die Einrichtung des elektrischenLichts für die Schule mit großer Mehrheit ablehnre, sieober iür den Stierstall bald eingerichtet ivorden lväre,; protestierten die amveftnden Herren Gemeinderäte
> >d meinten, das gehöre nicht zmn Thema. Die übrige
Bürgerschaft aber weiß unserem Redner Dank dafür , daßer diesen Schildbürgerstreich an? Tageslicht zog . Ein
anwesender Student sang noch ein Loblied auf unsere
Volksschule tjedenfalls nur , weil er nicht lange hineinzu¬
gehen brauchte. Anmerkung des Vers . ' Ein iveiterer
Gegner nannte die indirekte Steuer die gerechteste , welchees gebe , da diese der arme Mann nicht so verspüre.Unserem Genossen Weißmann war es ein leichtes , diese
Ansichten zu lviderlegen und erlangte auch hier wie inLeuicslieim reichen Beifall.

Auch in F r e i st e t t fand am gleichen Tage im Adler
eine Versammlung statt, wie sie Freistett noch nie ge--
sehen . Genosse B o i g t - Straßburg referierte unter
großem Beifall. Es geht also überall vorioärtS.Von der Schweizergreuze . Im 10. Landtags¬wahlkreis kämpft das Zentrum mit dem bekannten Mittel .Wo es möglich ist, treibt man uns die Lokale ab, wodas nicht gelingt, da werden andere Mittel angewendet.In O e f l i n g e n war es dem katholischen Pfarrer nicht
z » schäbig, sich vor dem Versammlungslokal aufzuhaltenund die Leute zu fragen, wo sie hin ivollen . Aus diesemGrund blieb mancher fern . Auch die einzelnen Fabrikenhatten ihre Aufpasser geschickt. Trotzdem war die Ver¬
sammlung ziemlich gut besucht. Sehr stark war die Ver¬
sammlung in Murg , wo ein Beamter de« chrfftltchenTextilarbeiterverbandes zweimalzugunsten der ZentrumS-
partei in die Debatte cingriff. Gegen die Ausführungendes Genossen Engler konnte er zwar nicht ankommen ,dagegen operierte der Herr mit den altbekannten Kalauern ,die Sozialdemokratie habe gegen die Sozialgesetzgebunggestimmt. Dann leierte er aus einer München - GladbacherBroschüre all die Gesetze herunter, gegen die öie Sozial¬demokraten gestimmt haben. Auch die Behauptung, die
Sozialdemokratie wolle die Armen immer ärmer machen ,damit sie unzufrieden lverden , wurde aufaetischt . Man
merkte an den Ausführungen des Herrn,* daß er seineRede vorbereitet hatte uno daß er seine ganze politischeWeisheit aus der München -Gladbacher Broschürenfabrikbezieht. Genosse Engler führte in '

seinem Schlußwortden Herrn glänzend ad absurdum . Der Erfolg ist unser.

thal und Bauer , der Geiger Kubelik , die Tenöre Seottiund Earuso und viele andere sind eben im Begriff, nachNew - Iork abzureisen. Wenn man bedenkt , daß Pade-reivski für ein einziges Konzert 20000 Mk., daß JeanH Reszke und Marrella Sembrich 8000 Mk. für ein ein¬
ziges Auftreten erhalten haben, so wird man die Vor¬liebe der Künstler für Amerika begreiflicher finden . Im
Gegensatz dazu wird berichtet , daß in Rußland die
Theaterdirektoren gegenwärtig die größten Mühen haben,ihre Truppen für die nächste Saison ziisammenzubringen.Die Künstler fürchten sich vor den Unruhen und vor denBomben, und die Theateragenturen können nur sehr
wenige Engagements verinittekn . Dennoch dürste x ? fürKünstler zweiten Ranges ratsam sein, dem „ Lande der
unbegrenzten Möglichkeiten " gegenüber eine Zurückhaltungzu zeigen . Denn auch in Amerika wird nur das mitGold aufgelvogen , was in Europa begründeten Ruhmgenießt.

<5in selbstbewußter Bauer . Auf einer Reise durchHolland kam Kaiser Napoleon t . an einen abgelegenenBauernhof . Er beschloß hineinzugehen. Zwei Adjutantenbildeten sein Gefolge . Bei ihrem Eintritt in die Stube
sahen sic einen Bauer , der , mit der Mütze auf dem Kopfruhig sitzen blieb. — Einer der Adjulanteu sagte demBauer , daß der Kaiser zu ihm komme. „ Was gebt michdas au ? " antwortete der Bauer . Nun trat Napoleon ande » Bauer heran und sagte : „Guten Tag , Alter !" DerBauer nahm langsam seine Mütze ab, blieb ruhig sitzenund antwortete : „ Guten Tag ." — „ Ich bin der Kaiser !"
sagte Napoleon. — „ Ihr ? " antioortete der Bauer kalt¬
blütig. — „ Ja , ich bin der Kaiser " . — „ DaS ist mirlieb !" war die Antwort. — Der Kaiser kam über dieseGleichgilti t it immer mehr in Verlegenheit. Nach einerWeile fuhr fort : „Ich will Euch glücklich machen " .
„ Ich verlange nicht mehr, als ich besitze"

. — „Habt IhrKinder. Töchter ? " — „Ja , Töchter !" — „ Wieviel? " —
„ Zivei ! " — „ Ich werde sie ausstattcn "

. — „ Das istmeine Sache !" schloß der Bauer . Das war Napoleonzu viel ; solchen Bauernstolz hatte er noch nicht ange-
trossen , der Ivar kugelfest. Brummend über solche stolzeAbfuhr drehte er dem Bauern den Rücken und ver¬
ließ Stube und Haus . Der Bauernstolz hatte ihn be¬
siegst

_ _
Lttteratui*.

Die „ Sozialistischen Monatshefte " , herausge-
geben von I . Bloch (Administration : Berlin W. Lützow-
lraße 105) haben soeben das Oktober Heft ihres11 . Jahrganges erscheinen lassen. Aus seinem Inhalt

heben wir hervor :
Dr . Eduard David : Rückblick auf Jena . — Robert

Schmidt : Der Jenaer Parteitag und die Gewerkschaften .— Paul Kampffmeyer: Eine Wiedergeburt der . unab¬
hängig-sozialistischen " Bewegung ? — Eduard Bernstein :
Klasse und Klassenkampf . - Als künstlerische Beigabebringt das Heft ein Karrikatur-Porträt des Dichter-Heinrich Mann , gezeichnet von Olaf Gulbransson.Der Preis des Heftes beträgt 50 Pfennig , viertel¬
jährlich Mark 1 .60. Zu beziehen durch alle Buchhand¬lungen, Kolporteure und durch jede Postanstalt . Fernerdirekt durch den Verlag der „ Sozialistischen MonafS-S ", Lützowstraße 105, Berlin W. 85 . (Zusendungunter

zband oder in geschlossenem Kuvert). Probeheftestehen auf Berlangen jederzeit kostenfrei yx Verfügung.

Auch die Versammlung in Säckingen nahm einen
schönen Verlauf. An der Debatte beteiligte sich haupt¬
sächlich Herr Klingele (Bauer von der Fläh ). Er
kritisierte scharf da - Verhalten der Regierung bei der
Vergebung der Wafferkräste : dann ging er auf dir wirt¬
schaftliche Lage und Entwicklung der einzelnen Klassenein und man kann ihm das Zeugnis nicht versagen, daßer die Vorgänge im Wirtschaftsleben mit scbarftm Blick
beobachtete . Aber das schwarze Zukunftsbild, das er
entwickelte , ist keineswegs zutreffend . Immerhin ist die
Debatte mit einem Mann , der ehrlich seine Ueberzeugungvertritt , eine für alle Beteiligten lehrreiche .

Deutsches Reich.
Verstaatlichung der pfälzischen Bahnen .

Der dem bayerischen Landtag vorgelegte Entwurf
Über den Erwerb der pfälzischen Bahnen vom
1 . Jan . 1909 ab sieht als Kaufpreis 237 864 917 Mk.vor, das ist der Betrag , über welchen im August1904 ein Einverständnis zwischen der Regierungund den pfälzischen Bahnen erzielt worden ist .

Von der „Einigung " des Liberalismus .
Im Lager der freisinnigen Vereinigung scheint

jetzt der Zustand völliger Zerrüttung zu herrschen.
Im Anschluß an Erörterungen über den Beschlußdes Wiesbadener Parteitags der Freisinnigen
Volkspartei gegen die Nationalsozialen berichtet die
Barmer Ztg . ans der Freisinnigen Vereinigung,daß aus dem Vorstände des Wahlvereins der
Liberalen die Abgeordneten Brömel , Pachnicke und
Ernst ausgeschieden seien, tveil sie mit den national¬
sozialen Elementen nicht zusanunenarbeiten könnten .

Einen sehr bemerkenswerte» Wink mit dem
Laternenpfahke

leistet sich einer der „ E d e l st e n und B e st e n " ,der frühere Oberpräsident von Schlesien , Fürstvon Hatzfeldt , über die heutige „K u n st des
Regierens " . Der „ Edle" schreibt in seiner
durchaus nicht etwa besonders originellen Betrach¬
tung n . a. :

„ Zum Regieren gehört nicht nur Wissen, sondern
vielleicht mehr noch Können , Weisheit und
Wohtiv ollen . Das erste Streben des Verwaltungs -
beoinlen muß darauf gerichtet sein, das Vertrauen
der Bevölkerung zu erlangen, indem er dieser selbstVertrauen entgegenbringt . . . Nichts ist gefährlicher ,als mit mißverstandener Schneidigkett zu viel
regiere » und reglementieren zu wollen . Die
Scmicidigkeit ist eine schätzenswerte Eigenschaft für den
Soloateu ; die Schneidigkeit des Verwal -
tungsbeamten beeinträchtigt meist die
Sachlichkeit der zu fassenden Entscheidung . Damit
soll freilich nicht gesagt sein, daß nicht auch hier Fälle
Vorkommen können, in denen eine gewisse Schneidigkeit
angebracht ist . Aber diese Fälle werden selten Vor¬
kommen . Selbst bei großen Streiks , einer Erscheinung,die die Folge und das Kompliment der modernen Asso-
ziaiionen ist, erscheint ein schneidiges , gewaltsanies
Eingreifen nur dann angezeigt, wenn es sich um den
Schutz der Personen und des Eigentums handelt."Das ist alles schon längst fast bis zum Ueb er¬

druß gesagt worden und wird sich bei dem gegen¬
wärtigen Schneidigkeitsztckzackkurse noch oft genug
wiederholen, wenn einer von den „Hochedlen "
genllg verärgert oder kaltaestellt worden ist . Scheint
ihnen aber noch die ,- Gnadensonne" , lassen die
Hochgeborenen alle „Fünf gerade sein ".

Das weiß man auch an der Stelle , auf welche
diese „ goldenen Worte" gemünzt sind und — im
alten Stiefel geht eS vorläufig weiter.

Katholische „Toleranz ".
Vom Niederrhein wird der Franks. Zeitung ge-

schrieben :
Wie in allen Rheinstädten, so treiben auch in dem

Städtchen Kaiserswerth nicht selten die Leichen Er¬
trunkener ans Ufer , die nur mit Schwierigkeit
agnosziert werden können . Der Ortspfarrer
Dautzenbera , langjähriges Mitglied der Zen -
trumsfraktion im Abgeordnetenhause, hat nun
entschieden abgelehnt , diese Leichen auf dem
katholischen Friedhofe in Kaiserswerth zu
b e st a t t e n , wenn nicht ausdrücklich festgestellt sei,daß sie die sterblichen Ueberreste von Katholiken
seien I Wo das nicht festgestellt war, hat er die Be¬
erdigung einfach verweigert und das Begräbnisder evangelischen Gemeinde überlasten. Diese
hat denn auch den Toten das bißchen Erde zu gönnen ,
dessen sie bedürfen. Da « Verhalten de? katholischen
Geistlichen liefert einen neuen Beleg dafür , daß die
Abschaffung der konfessionellen Friedhöfe eine humanitäre
und wirtschaftliche Notwendigkeit ist.
Es legt aber auch Zeugnis ab gegen die abscheu¬

liche Intoleranz des Klerikalismus , wie sie sichüberall dort breit macht , wo der Klerikalismus
noch dominiert.

Bet den bayerischen Landtagswahlen
betrug nach der soeben erschienenen amtlichen Statistikdie Gesanitzahl der Wahlmänner des ersten Ganges17 739 auf 2 614 000 Stimmen . Auf die Wahl-niännec des Zentrums entfielen 1118 897, auf die
liberalen 655 808 , die sozialistischen 463 769 , die
bündlerischen 224 386, die bürgerlich-demokratischen
15 629 Stimmen .

Bei der Ersatzwahl zum württembergischen
Landtag im Oberamt Freu den st adt erhieltenS ch m i d (Volksp .) 2474 , Weber (natlib .) 1481
und Harter (Soziald .) 824 Stimmen . S ch m i d
ist somit gewählt .

Trotz des Sieges der Volkspartei im ersten
Wahlgang hat den einzigen Erfolg bei dieser Wahl
die Sozialdemokratie davongetragen . Die
Stimmenzahl der Volkspartei hat sich um nahezu600, die der Deutschen Partei sogar um 660 v e r-
»lindert , die der Sozialdemökratie um 700
vermehrt . Das ist ein Zuwachs von zirka 650
Prozent .

Hub der Partei .
Knieliugen , 6 . Ott . Am nächsten Sonntag , den

8 . Oktober, nachmittag» 3 Uhr, findet hier im Gasthaus
zum Hirsch eine Wählerversammlung statt, in
welcher unser Kandidat, Gemeinderat Schaufele aus
Rintheim , sich seinen Wählern vorstellen und unser Pro¬
gramm entwickeln) wird. Genosse Flvhr aus Durlachwird über die politische Lage in Baden und die bevor¬
stehenden Landtagswahlen sprechen. Wir bitten unsere
Genossen , in dieser Versammlung recht zahlreich zu er¬
scheinen.

Griltzinge «, 5. Oft. Parteigenossen ! Nur
noch wenige Tage trennen uns von der Landtagswahl .Alle Parteien sind rührig an der Arbeit. Am letztenSamstag fand tm Gasthaus zum Schwanen eine geheimeVersammlung der konservativen Partei statt, wozu nurdie getreuen Schüflein einaeladen waren . Im ganzensind 22 Mann erschienen, ein Beweis, daß diese Parteimit ihren rückständigen Ansichten kein« Zugkraft mehr
besitzt.

Arbeiter, Parteifteunde , für uns gill »S nun, auf den
Plan zu treten . Am kommenden Gonntqg findet im
Gasthaus zum Bären abend » halb 8 Uhr eine öffent¬
liche Wählerversammlung statt.

Unser Landtagskandidat, Genoffe Heinrich Furz ,wird über dt« bevorstehend»« Landtagswahlen sprechen.
Für un» gilt «S nun, ernstbast in dev Wahlkampf ein¬
zutreten ; keiner darf fehlen , die Bärknhalle ntuß sich bis
auf den letzte« Platz füllen . Wähler, Arbeiter, rüttelt
di« Gteichqimgei- aut, zeigt uufttu PegnetÄ, datz wir

einig find im Kamvfe gegen die Fletsch- und Brotver-
teurer . Die Sttmme des Arbeiter« und armen Mannes
fällt so schwer ins Gewicht , wie diejenige des Neichen.
Also, Mann der Arbeit, Landwirt und Handwerker, au'
zur Versammlung.

Freiburg , 5. Okt . Wir bitten die Parteigenossen,die Bekanntmachungen im heutigen Inseratenteil zu be¬
achten . Jetzt gilt es, mit allen Kräften im Wahlkamvf
mitzuhelfen. Jeder Einzelne muß alles daran setzen , den
Erfolg an unsere Fabne zu heften . Besonders appellierenwir an die jungen Genossen .

Dann bitten wir die Genossen , die Sammlungen
eifrig zu betreiben, denn Kriegführen kostet Geld. Wir
hoffen , daß sich die Tätigkeit und der Opfermut der Ge '
nossen wieder bewähren wird, dann bleibt auch der Er¬
folg nicht aus .

Auf zum Kampf, durch Kampf zum Sieg !

Früchte der Agitation . Unsere Essener Organi¬sation, der ein Hauptanteil an dem großen Erfolge vom
18. September zuzuschreiben ist, hat in den letzten Wochen,im Drange der Wahlbewegung über 300 neue Mitglieder
ausgenommen . Der Verein zählt jetzt weit über 8000
Mitglieder und ist die stärkste und man kann auch sagen ,die am besten funktionierendeOrganisation in Rheinland -
Westfalen . GuteOrganisation und prinzipielle
Aufklärung der Masse , das sind die Geheimnisseder verblüffenden Wahlerfolge in Essen. Bor fünf bi ?
sechs Jahren wurde die Mitgliedscl >aft im sozialdemo¬
kratischen Verein vielfach noch als ein streng zu hütende ?
Geheimnis betrachtet, heute ist jede Aeugstlichkeit über¬wunden. Auch im Königreiche Krupp hat man sich mitder Tatsache abgefunden, daß sich ohne Sozialdemokratenkeine Millionen verdienen lassen.

Die Parteipreffe als Ankläger . Vor der Straf¬kammer in Halle a . S . wurde verhandelt gegen die
Redakteure des dortigen Parteiorgans , Thiele undM o l k e n b u h r . Thiele hatte in einer Stadrverordneten -
sitzung über die Polizeiskaudale geredet und dabei in
Beziehung aus den Ober Polizei Inspektor Weydemamivon „ Unstimmigkeiten " gesprochen . Molkenbnhr hatte die
Rede im Volksblatr veröffentlicht . Das Gericht sprachbeide Angeklagte frei, da erwiesen sei, daß bei der
Halleschen Polizei manche -? nicht st i nt m e . Herr Wchde-
mann habe gar keine Ursache zum Klagen gehabt,sagte man.

GkNlttkschsMche MiltthknrkWß ,
Kenerarverfammkung des herrische »

r . r Taßakaröeiterverbandes .
Leipzig , 4 . Okt .

Zu Beginn der Verhandlungen wurde zunächst eine
siebengliederige Kommission geivählt zwecks Vorberatungder auf Aenderung des Statuts abzielenden 221 Anträge.
Dieselbe besteht aus den Kollegen v . Elm , Henke, Eberle,Klei», Heising , Elemens, Ticdcrmann . — Die Diskussionüber cen Vorstandsbericht da » . . t fort. Im Vordergrundderselben steht auch heute wie , er besonders die Sonder-
organisation der Zigarrensortierer , v . Elm versuchtwiederholt den Nachweis der Berechtigung des Sortierer¬
verbandes zu erbringen , dem besonders von Kollege
Deichmann und Geher cntgegengetreten wird. Das
Resultat dieser Debatte bildet die cinstimmige Annahmeeiner Resolution, die verlangt , daß die beiden Vorständealsbald zu Vereiuiguugsverhandlungcn zusammeiizutretenhaben. Sollten auch diese Verhandlungen nicht den ge¬
wünschten Erfolg haben, so werden die im Tabakarbeiter-
vcrband Organisierten weitere Schritte erwägen. Be¬
züglich der Bildung von Sektionen im Tabaiarbeiter -
verband , wie für Zigarettenarbeiter und -Arbeiterinnen,sprachen sich verschiedene Delegierte zustimmend aus . Die
Abstimmung über dahin abzielende Anträge ergibt die
Ablehnung derselben mit großer Mehrheit.

Abgelehnt werden auch die Anträge, die verlangen,
daß , wie früher, wieder Arbeitergesuche im Taba 'ärbeiter
Aufnahme finden sollen . Verschiedene Anträge, die mehr
technischen Charakter tragen , werden dem Vorstand zur
Berücksichtigung überwiesen, wie auch folgender Antrag :
„ Die Generalversammlung möge beschließen , daß vom
Vorstand ein Verzeichnis der 'Minimalloha zahlendenFabrikanten an die Konsumvereine versandt wird, damit
sie bei Bedarf wissen, we .che Firmen diese Löhne zahlen."Damit sind die zum Vorstandsbericht gestellten Anträge
erledigt.

Zum Kampf in der Berliner KleLlri-
zitäts-Sndustrie.

Der Vorgang in der Elektrizitätsindustrie feuert die
Scharimachergelüste der Berliner Metallindu -
st r i e I l e n zu neuen Taten an. Man berichtet au?
Berlin :

Der „ Bund der Arbeitgeberverbände Berlins " sowiedie „ Bereinigung der Berliner Metallwarenfabrikanten"
versenden an ihre Mitglieder folgendes Rundschreiben :
„ Die Arbeiter der Allgemeinen ElektrizttätSgesellschaft ,
sowie der Aktiengesellschaft Siemens u. HalSke und
Siemens -Schuckertwerke befinden sich im Streik. Wir
ersuchen, niemand, der zuletzt bei diesen Werken in
Arbeit gestanden hat , einzustellen und ganz besondersdie Meister darauf hinzuweisen ."
Die Elektrizitätsfirmen gehören zwar den beiden

Unternehmerorganisationen nicht au, letztere fühlen sichaber dennoch veranlaßt , ihren bedrängten Gesinnungs¬
genossen betzuspringen. Hoffentlich wird die Arbeiter¬
schaft auch diesen Schlag parieren tonnen.

Auch die Arbeiter und Arbeiterinnen der der Firmen
Allg . Elektrizitätsgesellschast und Siemens u. HalSke ge¬hörigen Glu h l am p e n w er ke in Berlin , welche in¬
folge ArbeitSandrangeZnicht mit ausgesperrt waren, haben
beschlossen, ebenfalls in den Sympathiestreik einzutreten, da
sie hierin die wirksamste Unterstützung für die Aus¬
gesperrten erblicken.

Wird obige Drohung wahr gemacht , dann werden
nach den Angaben de? Vorwärts am 13. d. MtS. wettereL0000 Personen auf die Straße geworfen ! Mit den
vom Metallarbeiter -Verband , den Maschinisten und
Heizern und den anderen Verbänden aus den Betrieben
herausgezogrnen Leuten feiern jetzt schon etwa 40 000,
so daß vom Zeitpunkt der völligen Aussperrung an

60 vv « Personen arbeitslo¬
sem und mit den Angehörigen 200000 bis 300 000 Per¬
sonen (die Einwohnerschafteiner Großstadt I) am Hunger¬
tuche nagen müffen , wenn nicht die ArbeiterschaftDeutsch¬lands hinter den brutal auf die Straße Geworfenen
sieht.

Arbeiter Deutschlands I Die Taktik der Unternehmer
geht darauf hinaus , die Ausgesperrten durch eine mehr¬
wöchige Aussperrung mürbe zu machen , dann die Fabriken
zur bedingungslosenWiederaufnahme der Arbeit zu öffnen .
Sorgt für Munition , damit auch am Tage der Oeffnungder Fabriken die Ausgesperrten nach wie vor nech wie
die Mauern stehen !

Znm Streik der Granitsteinmetzen im Acherntbal .Die Arbeiter verlangen Abschaffung der Akkordarbeit .Die Unternehmer erklärten, diesem nicht stattgeben zukönnen und denken sich eine Verständigung nur aufGrund deS von ihnen ausgearbeiteten TarrfeS. Zur
Aufklärung muß hier noch bemerkt werden, daß die Ar¬
beiter vor dem Streit berett waren , einen Akkordtarif
abzuschließen , aber die Unternehmer waren bei der Fest¬
setzung der einzelnen Positionen weit unter den bisherigen
Lohnsätzen geblieben, vielleicht in deiki Glguben, daß bei
einer Verhandlung im höchsten Falle die biShertaenPreise
erzielt werden. Somit von «i«»r Verbesserung »er Lohn -
unb Arbeitsbedingungen der Arbeiter keine Rede seinkonnte.

Die Arbeit wurde daraufhin eingestellt und nunmeh;auf den zuerst ausgestellten Forderungen behartch Die
Srundenloyne, welche verlangt werden, find dieselben,
welche bereits gezahlt worden. 65,60 und 50 Pf . ; e» handelt
sich also m»r um Peseitiauna der AkkordsystemS. Die
Untern»tz«l»p begründen dr« Ablehnung damit, daß die
ÄranttinMkltte erst in der Entwicklung begriffen sei, von
einer fabrikmäßige-, Bearbeitung des Stein "» wcht ge¬

sprochen weiden könne ; sie seien darum nicht in fi.»die Akkordarbeit so plötzlich abzukchafsen. Dieses ideutlich : die Arbeiter sehen gerade darin denmit dem Akkordsvstem zu brechen. Tat Wildeentwie'elie in den Brüchen , sowett der Arbeitspro-7k.Tiphitirtf hrt?» h *r

nach der Arbeitsstelle usw . gibt eS keine Vergütu,
^ '"E*

Betracht kommt, bedingt, daß der Arbeiter manche ?umsonst arbeiten muß. Für den Transport de? “•
es kommt sehr oft vor , daß halbe Tage und "

noch h'd der _<*rr an«,»ßrc &ilrtigj
auf diese
Verdienst

'"■cife verloren
womit

»eh
, uiymu uiuii die Bevölkerung :»•

Streikendes mobil macht , schrumpft auf 2—Z m?» "*•
,m - " • - - Pr»Tag zusammen. Wer nun schon einmal GeleäenL?

tsstellen resp . Brüche zu besichtigen HZwird das Primitive auffallen und er wird sehen, daß
hatte , die Arbeit

Forderungen der Arbeiter in Bezug auf Stundend
nicht nur gerechifertigt sind, sondern als bescheiden üüzeichnet lverden müffen

Die Bevölkerung steht diesem Streik teilnahm« »,ja sogar feindlich gegenüber. Der Fremde mGegend merkt sofort, daß sehr wenig vom Kulturkam!!der Arbeiter in die >e Gegend dringt. Das Lebensel ^besteht im Gottesdienst und Hoffen auf ein
Jenseits . Ein Seelsorger in der Umgebung , macht jnJJPropaganda dafür, damit den Sttetkenden ohne An!'
nichts verabfolgt wird. Man nennt das Nächstenlfttz ,Auch der Bürgermeister hat eine rettende Tat vollbrmti '
Kam da kürzlich der Genosse Siebold zum Bür« »meister, der Verivalter der Vorschutzkasse , um Geld »wechseln ; weil es für die Streikenden bestimmt w»wurde dem höflichen Ersuchen nicht stattgegebrn.Arbeiter haben herzlich gelacht ob dieser Kirchturm«,.Politik .

Noch mehr erregte folgender Vorfall die Lachl«^
'

Sitzt da im Rebstock zu Fürschenbach ein biedere»Ba lerlei» und ereifert sich über den Streik und niejMam Schlüsse : Die Steinhauer streiken, bekommen 2
pro Tag und wir müssen dafür Steuern zahlen I ^ J
gute Mann ist be : Meinung, die Streikunterstützung wiw

"
vom Staat bezahlt.

Bis zum I . Oktober waren 17t abgercist. Die Zahlder Streikenden schmilzt täglich mehr zusammen . Ej,llnierncymcr hat den Vertrag unterschrieben , einige a„oere kommen noch nach. Die Kleinmeifter sehen all« ,
'

mach ein , daß die Geschichte noch einen anderen Haß,hat , nämlich ihre eigene Strangulierung . Einige Kapi«talisten sichern sich das Monopol der anfblühende»Granilmdustrie im Schwarzwald.
In Lahr dauert der Streik der Hafner in der Oft»,fabrit Müller unverändert fort. Herr Müller läßt nochnichts von sich hören, um unsere gerechten Forderungen

zu erfüllen. Streikbrecher gab es bis jetzt noch keine,außer den beiden , die gleich zu Anfang stehen geblie^ ,find . Fremde Kollegen reisten wieder ab, sobald sie dieVerhältnin'
e kannten. Der Streik dauert nun scbon drei¬

zehn Wochen und ist noch keine Aussicht vorhanden, daßer bald beendet ist . Es sind von den 13 Mann noch !!im Ausstand, die übrigen sind abgereist und anderweitiguntergebracht. Trotzdem der Winter vor der Türe steht ,verlieren wir den Mut nicht und stehen wie bisher ftt»und fest zusammen. Wir haben das Vertrauen zu, der
organisicr . eu Arbeiterschaft von Lahr, dah sie UNS auchferner i» unserem gerechten Kampfe unterstützen wird.Die Filiale Lahr des Verbandes der Töpfer.

badikcbe Chronik.
Pforzheim , 5 . Okt , Die Herbst - General -

versammlung der Allg . Ortskrankenkass «
P f o r z h e i m fand am Dienstag Abend im Römischen
Kaiser statt . Vor Eintritt in die Tagesordnung machteder Vorsitzende , Genosse Fa aß , die Mitteilung, daß der
Mitgliedcrstand trotz der schäbigen Agitation gegen die
Kasse seit I . Januar d . I . sich um 2800 vermehrtund am 1 . Oktober 25080 betragen habe .

Fabrikant Beniner gab den RevistonSberi.ht über die
Rechnung von 1804 und betonte, daß die Kaffe nach
jeder llltchtnng gut geführt sei . Etwas anderes fei deck
Ergebnis der Revision der aufgelösten Brötzinger Ort ?«
krankenkasse ; dort seien bei einem Mitgliedernand von
zirka 600 ein ganzer Stoß von Fehlern und Differenzen
und es sei auch höchste Zeit gewesen, daß die Kaffe am
1. Januar eingemeindet worden sei, ' Einer Änreguntz
des Stadtrats Meier, einen besonderen RevisionSbeamten
für d e Kasse anznstellen, trat Beniner sowohl als det
Vorsitzende entgegen. Die Revision geschieht durch einige
Lehrer und hat sich bisher gut bewährt ; jeder Postenwurde geprüft und jeder vorkommende Fehler sofort gut
gemacht . Der Kassenverwaltung wurde Entlastung er¬
teilt und sodann die RechnungSprüfungSkommisston ge¬
wählt, und zwar für die Arbeitnehmer die seitherige »
Mitglieder Georg FaaS , Adolf Bott, Heinrich Essig un»
Euiil NM , für die Arbeitgeber statt der bisherigen di«
Mitglieder Hepke und Schmidt, beide Fabrikanten.

Seitens einer Anzahl Generalversammlungsmitgliederwar ein Amrag eingelaufenr auf Kosten der OrtSkrankcn -
kasfe drei Vorträge von berufener Sette halten zu lasien
und zwar über Geschlechts-, Lungen - und Nervenkrank¬
heiten ,

Das Mitglied Ritz . begründete den Antrag , der
auch vom Vorsitzenden als wohl zeitgemäß bezeichnetwurde, bei dessen Durchführung seitens der Kaffe jedoch
praktische Erfolge jedenfalls auSbleiden würden. Em¬
pfehlenswert sei ein Zusammengehenmit anderen Korps-raiionen , dem Tuberkulose -Ausschuß oder Gewerkschasts-
kartell , bei deren Eintreten für den Gedanken eller ein
Resultat hcrausspringen werde. RaHdeui das Vorstands¬
mitglied Dr . Wieland dieser Ansicht beigetreten war,
gaben sich die Antragsteller mit dieser Erledigung ihre»
Antrages zufrieden.

Dnrlach , 4. Okt. Der 25 Jahre alte Steinbrecher
Jakob Käfer aus Hohenwettersbach erschien heute, ans
der Untersuchungshaft vorgeführt, in der er sich infolgeeines gegen ihn schwebenden Verfahrens wegen versuchter
räuberischer Erpressung befindet , vor Gericht , um sich
wegen Tiebsiahls zu verantworten. Der Angeklagte
hatte , wie die Verhandlung ergab, im Laufe des Monats
August im Geloann Hochstett auf Gemarkung Durlach
die im Gerhardschen Steinbruch errichtete Unterkunsts "
hütle unter Anwendung eines falschen Schlüssels geöffnetund aus einem in derselben stehenden Schreibpult, de»
er mit einem Nachschlüssel auffchloß , dem Parlier Gräber
die Geldbeträge von 2 Mk., dreimal je 1 Mk., 30 Pf.
und 60 Pf ., lowie 20 Biermarken im Werte von 2 Mh
entwendei. Käfer lourde am Mittwoch vom Landgericht
Karlsruhe unter Einrechnungeiner vom hiesigen Schöffen¬
gericht gegen ihn wegen eines anderen Vergehens aus¬
gesprochenen Strafe zu einer Gesamtgefänanisstrafe von
d Wochen und 11 Tagen , abzüglich 2 Wochen Unter¬
suchungshaft, verurteilt .

Bölkersdarh , 4 . Okt . Man hört jetzt vor der Wah>
so viel von der Arbeiter- und Mittelstandsfreundlichleit-Wie e ? in Wirklichkeit damit bestellt ist, wollen wir an
einem Beispiel zeigen . Die Preise für Anfertigung von
Mänteln für die Eisenbahnbedienjteten und -Arbeiter
werden durch den Wettbewerb der Unternehmer fort u »d
fort heruntergedrückt. Der leidende Teil sind natürlich
immer die Schneider. Im vorigen Jahre wurden w»
einen Mantel noch 19,80 Mk. bezahlt, fürs Anfertigen
2,60 Mk. Diese -; Jahr nur 18 Mu bezw , 2,20 Mk. Was
soll der Schneider dabei noch verdienen ? Wo bleibt da
die Handwerkerkammer? Für einen Dahnrock ivurdea
vor 15 Jahren noch 9 Mk. , für einen Mantel 9 Mk. tt '1“
für die Hose 3 Mk. fürs Änsertigen bezahlt. Heut »
werden für dieselben Stücke 6, bezw . 4, vezw . 2 Mk-
zahlt . Dabei sind heute die Lebensmittelpreise und d >r
" anze Lebenshaltung viel teurer als damals . Es w.

tr
icht anders , so lange das Volk Leuteas auch nicht anders , so lange

Parlament wählt , die vor allem dte Jnteregen oee ~ v
sitzenden vertreten . Hoffentlich besinnen sich diesmal. auw
die Arbeiter auf ihre Pflicht, die bisher sich von ihre

mben führen laiftn . ,
Zn Oberhausen brannten -a»
Mösch «nd die Scheuer

Der Schaden beträgt

dte Arbeiter aus ihre Psti
Feinden am Gängelbande* Bruchsal , 5. Okt.
Anwesen des Landwirts
Landwirts Zieger nieder.
5000 Mark.* Rastatt , 5 . Okt. Ein im hiesigen
ni» un^ergebracht«" Milftärgefan <>«ner so'



=UiKo rein , «origes Jaqr oen Siaabm »»» an dem Spo-«
Lltbreisach verübt zu haben.

' t A Ppelrodeck, 6 . € ü . Der Bürgermeister
. ^ lirkuvdenfälscher . Unter der Anschuldigung ,'

7
*

. . j
-
gssier des BorschußvereinS Kappeirodeck bedeutende

UntersÄlagungen und Wechselfälschungen in Höhe von
£ 00000 Mk. bezw . 60 000 Mi . verübt zu habe > hat

der Bürgermeister H a a » von hier . DtaatSan-
^ kn

'chait gestellt. Die Unterschlagungen sollen 15 Jahre
^^MÜckliegen : eine Frankfurter und eine Firma in Achern

»cn bedeutende Beträge verlieren. Haar wurde 1902
Bürgermeister gewählt.

> St . George », 6 . Okt. Im hiesigen Gemeindewaldi . der Borkenkäfer auf . Die betroffenen Bäume müffen
-etävt werden . — Auch hat es hier schon geschneit.* Gillingen , 5. Okt . Dieser Lage fand hier die 18.
Hauptversammlung des Vereins Schwarzwälder Gast¬
wirte statt . Der Vorstand wurde beauftragt, eine
Resolution a» großh . Generaldirektion auszuarbeiten, in
» ctcher sich die Vereinsmitglieder entschieden gegen
eine Verschlechterung der Eisenbahn -
tierhältnisse und damit verbundener Schädigung
ihrer Interessen Ivehren .

* Vom Schwarzwald , 5. Okt . Für die elektrische
Lahn Lriberg-Furtwangen wird ein neues Projekt aus-
-earbeitet .

Freiburg , 5. Okt . Unter dem Vorsitz des Herrn
Oberbürgermeister Gönner-Baden fand hier eine Over¬
bürg er n, ei st er - Konferenz statt , die sich mit dem
gnnvurs einer neuen Landesbauordnung und dem Ent-
Mirf einer neuen Matz - und GewichtSordnung beschäsi
tigte.

* Marzell (Bgd . Schtvarzwald), 5. Okt . Die Aus«
fchuhsitzung der Landesversicherungsanstalt
Bade» findet am 80. und 8t . Oktober in der Heilstätte
Ltliieiihcim bei Marzell statt, anläßlich der feierlichen Er¬
öffnung dieser für weibliche Lungenkranke bestimmten
Anstalt.

* Neberlingen , 5. Okt . Auf dem gestrigen Obst
ainrtt wurden im ganzen 1660 Doppelzentner aufgeführt :
Nostobst 1180 Dztr ., Preis 9,50 bis 11 Mt . ; Tafelobst
800 Dztr., Preis 18 bis 28 Mk. ; Zwetschgen 20 Dztr .,
Preis 12 bis 18 Mk. Handel lebhaft. Das Obst ging
größtenteils nach Württemberg. (Secbote.)

Mecrsburg , 5. Okt . Zum Bürgermeister hiesigerStadt ivurde Sparkassier Zwick gewählt.
Pom Bodensee , 8 . Okt . Im Argentat bei Tettnang

verunglückte durch einen Sturz vom Fahrrad der Student
Friwni aus Pforzheim , Lohn des dortigen Apo<
thekcrs H. Frisoni. Der Verunglückte , der an der Uni
dersüät Tübingen Studierender war , nahm die Gießen
steig seine ra >ch sich zilm Argental senkende Straße )
.freihändig "

, fuhr an einer SicherheitSschrauke auf und
wurde mit ungeüeurec Wucht a» einen Baunr geschleu¬dert, wo er mit zertrümmerter Hirnschale tot liegen blieb.Der Verunglückte war 25 Jahre alt .

Philippsburg . Am Freitag den 29. Septemberwurde vor dem hiesige» Schöffengericht eine Frau aus
Rheinsheim wegen Diebstahls zu einer Wache Gefängnisverurteilt. Der Tatbestand lvar kurz skizziert folgenderDie Fra » , >vnr mich Waghäuiel wallfahrten. Nach Be
eiidigung des Gottesdienstes erledigt« sie Einkäufe , aller¬
dings in der sonderbaren Form , indem sie an den Stau
den allerhand Waren stibitzte. Dabei wurde sie von
einem Mädchen beobachtet , welches der Polizei Mil
tciwng machte. Die Diebin Ivurde zur Anzeige gebracht ,
Vernichte aber i» der Verhandlung alles abzuteugue ».Durci ! die Zeugen wurde sie aber des Diebstahls über¬
wiesen . Wir würden den Fall mit keinem Wort erwähnt
haben , lveun von )st-ntrum - sei !e nicht der Versuch ge¬
macht würde , die Tatsachen zu entstellen . Daß sich das

«n Mt
einem

VutSfatft fahl « väterlichen Gewalt « tzwunaen,
Schändlichkaiten «»fallen zu kaffen. Da » Mäl»
fast gleichßetttg mit seiner Mutter
Kinde da « Leien « » geben . Die Verhandlung
dieses trüben Sittenbild ?» ginn unter « »»Muß der
Oeffentlichkcht vor fich. Der vlaatranwalt beantragte
2V2 Jahr » guchth«u». Der Gerichtshof hielt diese
Strafe jedoch nicht für ausreichend und verurteilt» den
Angeklagten zu 4 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Ehren-
rechtsverlust.

7*119 der Reftdenz.
* Karlsruhe » 8. Oft.

Achtung, Wühler der Weststadt !
Heute Freitag Abend halb 7 Uhr Handzettel -

Verteilung . Treffpunkt : Württemberger Hof.
Eine Wählerversammlung

sindet morgen SamStag , abends halb 9 Uhr
u t Württemberger Hof ste t . Referenten sind :
Reichstogsabgeordneter August Dreesbach und
Landtagskandidat August S ch a i e r . Es ist zuerwarten , daß die Versammlung zahlreich besuchtwird.

uliramontane Rhein. Tagdlatt über die Sache ausschweigt ,gehört auch zum Kapitel : » Ultramontane Moral . " Sonstwird je .; Kleinigkeit berichtet .* Heidelberg , 5 . Okt . Der 38 Jahre alte ledigeKnecht Wilhelm Meißner des Fuhrunternehmers GrünWedel von hier begab sich mir einem Fuhrwerk nachSpeier . Unterwegs geriet er unter den Wagen undwurde überfahren. Der ' Tod trat sofort ein .
* Mannheim , 5 . Okt . Die 69 Jahre alte Witwe

Elise Braun von Fcuerbach siel infolge eines Fehltrittesdie Treppe zur Wohnung herab. Sie erlitt eine» Bruchder Wirbelsäule. Der Tod trat sofort ein .* Mosbach , 5. Okt . Tie Jungviehweide auf dem
Bergselde bei Mosbach, Ivclchc am 24. Mai ds. IS . er¬
öffnet und am 4. ds. Nits , geschlossen wurde, kann miteinem sehr zufriedenstellenden Resultat die erste Weid-
perioce abschließen . Tie Höhen- und Gewichtszunahme
sämtlicher 85 Tiere sind ganz beträchtliche . EinzelneStücke hatten bei den Ende August stattzefundenen
Wiegungen chon bt§ zu 2 Zentner im Gewicht zuge¬nommen. Trotz der in diesen: Sommer ungünstigen
Weidverhältnisse kann katnn angenommen werden , daßeine Weide Badens ein besseres Gedeihen der Tiere aus-
zuweiTn haben wird. Wenn man erwägt , daß die Ent¬
schädigung für Wartung und Psiege der Tiere einschließ-
uch der Versicherung gegen jede Gefahr nur 53 Mk. fürdie ganze Weidedauer beträgt , darf man wohl zu der
Annahme gelangen, daß die Weide in Zukunft noch stärker
beschickt werden wird.* Wertheim , 5. Okt . Tie Obsternie ist heuer sehrlchlecht ausgefallen. Mostobst erzielte 7 Mk., Tafelobst14 Mk. pro Zentner.

7*118 dem Reiche*
Heilbron», 5. Okt . In Jlsfeld wurde vergangene«acht der 30 Jahre alte Kaufmann Rudolf Keppler nach« rzem Wortwechsel von dem verheirateten Taglöhner«ienzle durch einen Stich in den Unterleib getötet .
Ludwigshafen a. Rh . , 5 . Okt . Die UnterschlagungenveS StadteinnehmerS Lieb sollen bedeutend sein. Man

stricht von 40000 Mk. Tie Veruntreuungen sollen schonJahre zurückdatieren .
Wnrzburg , 5 . Okt . Heute Mittag zog über Würz¬burg und Umgebung ein sehr starkes Gewitter

hestigem Hagelschlag . Der Hagel, der in manchen« egenden drei Zentimeter hoch liegt, hat besonders inden Weinbergen starken Schaden angerichtet /
Kempten, 4. Okt . Wegen sittlicher Ver¬

kohlungen an einem Mädchen unter 14 Jahren Ivurde
^ ute der Volksschullehrer Adolf Deffner vonReuten bei Lindau von der Strafkammer unter Zu«b' lltguna mildernder Umstände zu einem Jahr Gefängnisverurteilt.
. Unssel, 6 . Okt. In der letzten Nacht stürzte in der
Rahe der Station Allendorf auf der Main- Weser-Bahn»er 35 Jahre alte Hilssschaffner Bartholomä vom Zuge
, <86 Hamburg-Frankfurt , den er zu bedienen hatte ;
p wurde nach Absuchen der Strecke überfahren als« eich , aufgesunden . Der Verunglückte hinterläßt eine« Uwe mit sechs kleinen Kindern.Berlin , 5. Okt. Eine 13jährige MutterMte Donnerstag vor der zweiten Strafkammer Zeugnis»vzulegen gegen den eigenen Stiefvater , Maurer Karl

ornholz . der unter der schwere» Anschuldigung des
? " "lchkeitsverbrechcns stand . Die Frau des Angeklagten»hm ein Mädchen mit in die Eh« gebracht , weiches
enmächst in ihr 14. Lebensjahr eintrat und in nächster

»^
bche konsirmiert werden sollte. Der Unmensch hat dasuo »n der schändlichsten Weist mißbraucht und es durch

Eine Wähler -Versammlung,
die von ca . 800 Personen besucht war , fand gesternAbend für die Oststadt im Gasthaus Zur Krone
statt. Genosse Dr . F r a n k sprach in einer längeren
Rede über die Aufgaben des komnrenden Landtags .
Seine Ausführungen , die oft durch Beifall unter
brochen wurden , fanden am Schluffe stürmische Zu
stimmung. Genosse Kolb behandelte kurz die
Frage der Finanzpolitik und beleuchtete den „ Block
der, soweit programmatische Fragen in Betracht
kommen , nicht artionsfähig sei .

Die Versammlung war von einer guten Stimmung
getragen. Hoffentlich tun die Oststädtler am Wahl¬
tag ihre Pflicht. Der 1 . Bezirk Nl u ß für die
Sozialdemokratie gewonnen werden.

Keine sozialdemokratische Versammlungim Stadtgartentheater .
Der Stadtrat hat das Gesuch der sozialdemo >

kratischen Partei um Ueberlassung des Stadtgartew
thenters zu einer Wählerversammlnng anläßlichder bevorstehenden Landtagswahlen abgeiehnt. Er
erklärt, daß dem Gesuch um deswillen nicht ent
sprochen werden kann, weil sich die Anssiellmigs
Halle nach Ansicht des Stadtrats zur Abhaltung
politischer Versanunlnngen nicht eignet und daher
für solche Zwecke nicht abgegeben wird.

Wir werden auf die Angelegenheit noch zurück
kommen .

Na also !
Herr Thiergarten , Besitzer der Badischen

Presse , fordert von uns unter Berufuilg ans den
bekannten § 11 des Paßgesetzes die Aufnahme
folgender Berichtigung :

In Nr. 280 des Volksfreund heißt es bei Besprech¬
ung der Stellungnahme der bürgerlichen Presse zumS e tz e r st r e i k des BolkSireund, ich hätte den von
der Geschästsleitung des Bolksfreund engagierten Ma
schinensetzerHermann nicht durch einen Setzer aus dem
eigenen Personal ersetzt, obwohl sich fünf Handsetzerum den Posten beworben haben sollen . Diese Angabeberuht vollständig auf Unwahrheit t Auch nichtein einziger Handsetzer ineiner Druckerei hat
sich um den Posten beworben.

Ferd Thiergarten ,
Verleger der Badilchen Presse .

Dazu wird uns von wohlinformierter Seite ge -
schrieben :

„ Der Sachverhalt bezüglich der Bad . Presse ist fol¬
gender : Bei Ausstellung der letzte» Setzmaschine hatten
sich 3 Handsetzer ans dem Personal gemeldet :
diese wurden aber abschlägig beschieden mit dem Be¬
merken , daß überhaupt niemand mehr ans dem
Personal angelernt wird . Aus diesem Grunde hat
sich jetzt auch niemand an die freigewordeneSetz¬
maschine geineldet. Ihr Bericht trifft also — abge¬
sehen von einem kleinen Irrtum — ziemlich ins
Schwarze. "
WaS sagt der entrüstete Verleger des Unpar¬

teiischen nun dazu ? Vielleicht noch eine Berichti¬
gung gefällig ? !

Und das Blatt desselbenMannes wagt es, über
uns herzufallen , in dessen Geschäftsbetrieb die
Parole ansgegeben wurde : Es wird überhauptniemand mehr aus dem Personal angelernt !
Lasen wir dieser Moralpredigerin gehörig die
Leviten, dann hat sie es wirklich verdient.

Tas Bedauern nützt nichts.
Wir lesen im Stadtratsbericht : Der Stadtrat

nimvlt mit Bedauern von der Haltung des Ministersin Sachen der Fleischnot Kenntnis , da der durch
die Teuerung bedingte Notstand schon jetzt klar zuüberblicken ist, auch über das zur Abhilfe dienlicheMittel ein Zweifel nicht bestehen kann.

Wir können dem Magistrat in seiner Auffassungüber die bezüglich der Fleischnot herrschende Si¬
tuation nur beipflichten . Ihm bleibt übrig, die
Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch durch die
Stadt schleunigst in Erwägung zu ziehen . Tut er
das nicht, dann hat es auch nicht viel Zweck , wenn
er dem Minister sein Bedauern ausspricht.

Städtische Milchversorgung für Kranken -
Häuser.

Nach den angestellten Erhebungen hat die Stadt -
gemeinde für den Betrieb des städtischen Kranken¬
hauses und für die Armenpflege jährlich über
30 000 Mk. für den Bezug von Milch aufzu¬
wenden . Behufs Prüfung der Frage , ob es sich
nicht empfiehlt, diese Mich in eigener Regie

er Stadt zu produzieren, hat der Stadtrat die
Schlachthofdireltion ersucht, zu berechnen und mit¬
zuteilen, tvelche Kosten mit der Einrichtung und
dem Betriebe einer städtischen Milchgewinnungs
anstalt verbunden sind .

Warum will man nicht einen Schritt weitergehen
und die Milchversorgung der gesamten Bevölkerung
durch die Stadt ins Auge fassen.

Schwurgericht .
Es werden verhandelt : Dienstag den 10. Oktober ,

vormittags 9 Uhr . 1 . Otto Josef Hermann Strobel

aus Außerfiebl wegen S '
.ttlichkeitSv<cvreckenS. Vor¬

mittags 11 Ugr : 2 . Goldschmied Eduard Dauer
an- ISrötzinßsn wegen Mordversuchs , Nachmittags
halb v Uhr : 8. Näherin Auguste Zeit aus starlS -
rube wegen KindsmordS . Mittwoch den 11 . Ok¬
tober, vormittag - 8 Uhr : 4. HandelSmältn Donät
Spitz au« ZMin - en wegen UrkundtMMüttg .
Vormittags liuhr : t . KaufmannÄÄstianK ühmaus Durmersheim wegen Urkundenfälschung. Nach
mittags 4 Uhr : 0 . Stefanie Rofenthal geh.
Mnnzinzer aus Baden wegen Verbrechens gegen
H 242 der KonkurSordnung. Donnerstag den
12. Oktober, vormittags 9 Uhr : 7 . PutzmacherinMarie Jofefine I h l y aus Straßburg i. S . wegenMeineids.

* Der verstorbene Kesselschmied Karl Beckerwar Mitglied des sozialdemokratischen Vereins . Die Beerdigung findet heute Nachmittag halb8 Uhr von der Friedhofkapelle au§ statt ; wir ersuchendie Genossen , denen eS die Zeit ermöglicht, dem Ber>
storbenen daS letzte Geleit zu geben.* Der KtnderhilfStag . Man bittet uns um Auf
nähme des folgenden : „ Wir wenden uns an alle, reichund arm , hoch und nieder, Arbeitgeber und Arbeitnehmer.Jeder möge nach seinem Können eine reiche Gabe oder
auch nur ein bescheidener Scherflein für den j6 . Oktoverbereit halten, wenn ihm di « SamineldaMn die bittende
Hand mit bittender Miene entgegen halten . Um eine
milde Gabe hütende Kinder t u r Kinder und zwar die
Aermsten der Armen , deneii ein rauhes Lebensalter das
einzige und ureigenste Gm , die zum später eigenen Er-werb so notwendige Gesundheit geraubt hat , oder zurauben droht, den armen Säuglingen , den rachmscheffund skrophulösen Kindern gilt es Hilfe zu bringen mit
Hilft des Sammelns von Türe zu Türe , von HauS zuHaus . Das ist der Zweck und dar Wesen des Kinder
Hilfstags. Es ist ein Weg , der mit gtänzendem Erfolgin den lesten Jahren in vielen größeren Städten , wie
namentlich auch in den Nachbarstädten Stuttgart und
Maniiheiin betreten wurde, "

Wir weichen allerdings von vorstehend skizzierten Auf
fassiingen ab. Der Kampf für die kranken Kinder ist nur
ein Teil des großen allgemeinen Kampfes, den die or¬
ganisierte Arbeiterschaft um Verbesserung ihrer Lage
führt . Wird den Eltern geholfen, so Hilst man dainit
selbstverständlich auch den Kindern.* lieber die soziale und wirtschaftliche Lage der
technisch - industrielle « Beamten spricht am nächsten
Dienstag im Restaurant Schrenipp Herr Lehramts -
Praktikant Herin. Hummel ,

K . Der Gewerbevcrei » Karlsruhe e , V , eröffnetmit Beginn des Winterhalbjahrs tviedcr seine VereinS-
tärigkeit durch Abhaltung von Monatsversaminlungen ,deren erste auf Mittwoch de» 11 . Oktober in den Saal 3
Schrempp einberufen wird. Wie alljährlich, so findet
auch dieses Jahr auf dieser Versammlung die Verteilungvon Staals - und Gewerbeveceinspreisen an diejenigen
Lehrlinge statt, die sich an der diesjährigen LehrlingS-
arbeiten - AuSstellung beteiligt habe» .* Arbeiter-Bildungs -Bercin . An dem letzten Mon¬
tag Abend stattgefuudenen 1 , Vortragsabend sprach Herrstud , Phil . Richard Meißbach über „M ö r iI e" .Der Redner leitete seinen Vortrag mit einer Biographiedes unsterblichen , leider noch viel zu wenig bekannten
Dichter ? ein und rezitierte darauf eine Auslese der schön¬
sten ! lyrischen Gedichte, sowie die Novelle „ Lucie Gehue
roth "

. Der Rezitator hat das Verdienst, de -i Antvesen -
deu Interesse für den großen schwäbischen Dichter ange¬
facht zu haben , sodaß gewiß Viele durch den Vortrag
zn eingehenderer Beschäftigung mit den Werken Mörikes
angeregt wurden.

* Im Gasthaus zum König von Preußen mietete
sich der Tapezier Albrecht Walther aus Großhasbachin den ersten Tagen des September als der bei einer
auswärtigen größeren Firina angestellte Moütenr Walther
gegen monatliche Bezahlung ein . Nur wenige Tage ge¬noß er jedoch den ihm vorn Wirte gewährten Kredit, umdann, ohne seine Rechnung zn bezahle», heimlich zu ver-
schwinden, nachdem er zuvor seinem Zimmeräenolsen, dem
Kutscher Wollensack, den Geldbeutel mit 18 Mk . Jnbattentwendet hatte. Bald darauf wurde Dalthcr ve ^ Üftet.Er hatte sich gestern vor der hiesigen Strafkammer
wegen des hier veiübten Diebstahls und Betrugs und
außerdem wegen eines am 31 . August in Heilbronu be-,gangenen Diebstahls zu verantworten . Das gegen den
vorbestraften Angeklagten erlassene Urteil lautete unter
Anrechnung der seit ? , Sept , verbüßten Untersuchungshaftauf 1 Jahr Gefängnis.

Straßenbahnlinie Durlacher Tor—Friedhof. Aufder im Bon begriffenen Straßenbahnlinie DurlacherTor — Friedhof sollen folgende Haltestellen in der Karl -
Wilhelinstraße vorgesehen werden : bei der Einmündungder Ludwig-Wilhelmstraße, bei der Eimnündung der
Rudolfftraße, bei der Einmündung der Parkstraße . beim
Restaurant „ Burghof" und eine Endhaltestelle beim Ein¬
gang zn», Friedhof.

Spielpla« des grossherzoglichen Hos - Thraterö.« ainstag , 7. Okt . 0 . 8. Mignon . Oper in 3 Akten
von M . Earrs und Jules Barbier , deutsch von Ferd.Gnmbert . Musik von Ambroise Thomas . Anfang 7 Uhr,Ende gegen 10 Uhr._

Letzte poft ,
Berlin , 6 . Okt . Gestern fanden 25 ruhig ver-

laufene sozialdemokratische Versammlungen statt,in denen eine Resolution angenommen wurde , die
gegen die bedingungslose Arbeitswiederaufnahinc
der Elcktri ^itätsarbeiter sich ausspricht.

w. Berlm , 5 . Okl . Der neue Gonvernenr von
Südwestafrika v. L i n d e q n i st verläßt am 7 . ds.Berlin und trifft voraussichtlich Mitte Iftovember
im Schutzgebiet ein .

Berlin , 6 . Okt . Wie die Berliner Polit . Nachr.mitteilcn , hat die Regierung eine eingehende
statistische Erhebung über die von der Einführungder Zwölftelung bei der Bildung der Wahl¬
abteilungen für die Landtags -
w a h l c n zu erwartende Wirkung veranlaßt . Die
Ergebnisse dieser Erhebungen sind im statistischenLandesamt zusainmengestellt und verarbeitet
worden.

Rudolstadt , 5. Okt . In der heutigen Land -
tagsnachivahl wurden 2 isozialdemokraten
gewählt, so daß sich der Landtag des Fürstentums
Schwarzburg-Rudolstadt aus 8 bürgerlichen und8 sozialdemokratischen Abgeordneten zu-
simmensetzt .

w. Greiz , 5. Ott . Der
thüringischen Webereien hat
n ^ nen Lohntarifs durch die
ziell Kenntnis erhalten und
yandluitgen als zwecklos zurückgewiesen .

Christiania , 6 . Ott . Der Storthing nah »
mit 94 gegen 21 Stimmen den Antrag bctieckend
die Aenderung des § 112 der Verfassung an , wo¬
nach der Weg dafür geöffnet wird , auch in der

dritten Session einen SiothiiiJsailtrag auf Aende¬
rung der Verfassung einzubringens sodaß eine Ab
änderung vom nächsten Storthing angenoimumiwerden röpne . Staatsminister N -ichelsen eril . nt ^im Laufe dex Debatte, unter normalen Verhüit -
mffen hätte es genügt, einen derartigen Antrag in
der erMü üpv »weiten Sesstqn einzuvringen , aber
die jetzigen polistschen Verhältnisse verlangten , daß
auch in der drittel : Session ein solcher Antrag vor¬
gelegt werden könne. Nienumd von den Mit -
aliedern des Storthingk oder der Regierung könne
sagen , wi § notwendig werden könne , Ivenn dasLand anerkannt sein werde. Es könnte dann not¬
wendig werden , an der Verfassung Aendernngen
vorzunehmen , was nur geschehen könne , wenn der
jetzige Antrag angenommen werde.

v Moskau , 6 . Okt . Infolge der unter den
Arbeitern der städtischen Wasserwerke beginnenden
AuSstandsbewegung werden die Wasserwcrlftationen
jetzt von Trnppcn bewacht .

v . Petersburg , 6 . Ott . Das Transbaikal -
Gebiet ist für p e st b e d r o h t erttärt .

v . Tokio , 5. Ott . (Reuter - Bureau .) Die offene
Bewegung gegen den Friedensvertrag hat tatsäch¬
lich aufg»höä , dagegen ist ein Feldzug gegen die
Mntster eröffnet worden, die einen sehr heftigen
Angriff auszuhalten haben werden, wenn das zur¬
zeit vertagte Parlament seine Sitzungen beginnt .

Tokio , ö . Okt. (Reuter .) Graf Oku m a be¬
sprach in einer Rehe vor den vereinigten Handels¬
kammern die plötzliche Ausdehnung des japanischen
Finanzwesens. Er ffihrte an's , daß nach voll¬
ständiger Zurückziehung der japanischen Truppen
die Schuld Japans sich auf 2600 Millionen
Ben belaufen werde , deren Verzinsung die runde
Summe von 1 .50 Millionen Jen erfordern werde,
nahezu das Doppelte der Staatsein -
it a h in e n vor 10 Jahren . Der Steuerbetrag auf
den Kops der Bevölkerung sei vor deni Kriege4 Jeu gelvesen, jetzt sei er 12 Ben . Die
Nationalschnld habe vor dem Kriege 1» Den pro
Kopf betragen, iffach dem Krtege betragen sie50 D e jt . Jndeß betrachtet Graf O k u m a die
Lage nicht pessimistisch . Er betonte die Notwendig¬
keit , daß die Geschäftswelt ihre Tatkraft zur Eni -
wicktimg prodnttiver Unternehmen aller Art ver¬
doppele . _

Vereinsanzelger.
Rintheim . (Soz Partei . ) Samstag , den 7. Oktober,abends 8 Uhr in der Friedrichskrone Mirglieder -

Vettammlung. Wegen wichtiger Tagesordnung ist
vollzähliges Erscheinen notweiivig. 8709

Der Vorstand.
Durlach . (Arbeil - rüimd Vorwärts , Dramatische Sektion .)

Sonntag den 8 . Okt ., abends halb 8 Uhr, Rekruten-
Abschied im lamm . Bestehend in humoristischen
Auffühcmtge » und Tanrunterhaltung , wozu die Mit¬
glieder der andern Sektionen sowie die Passivität
sreundlichst einlabet 8727

Der Settionsvorstand .
Durlach . ( Gewerkschaftskartell .) Kommenden Sonntag ,

den 8 . Oktober , besuchen das Tuberkulosemuseum die
Gewerkschaften der Holzarbeiter , Lederarbeiter ,Maurer , Ziinmerleute, Tabakarbeiter , Schuhmacher,
Heizer und Maschinisten und die Brauer . Zusammeu-
kunst morgens halb 11 Uhr bei der elektrischen Halte¬
stelle. Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

Gewerkschastsgenossen ! Es ist die letzte Woche
»um Einzetchnen in die Listen betreffs Uuterrichts -
knrsrs . Alle Kursteilnehmer treffen sich Sonntag
Morgen halb 10 Uhr (Lokal : Gewerbeschule) . Ein-
zeichnungSlifien bitte avzugeben. 8005.2

3)er Vorstand.
Brrßhauten (Soz. Partei .) Sau,Stag Abend Ver-

famsiilung im Bijren. ^ scheine
jeder für die WählerveWmrnlun
Mittag 8 Uhr im Adler '

stästsiiwt

und agitiere auch
welche Sonmag

8728
Vorsitzende .i'ti

Samstag , b« i 7 . Oktober,
Mitaliedrrvxbswnmlung uiit

Brnchsal. (Soz. Partei.)
abends halb 9 Uhr , , .
Vortrag . Zahlreichen Besuch erwartxt 3705

Der Vorstand .
Billinaen . (Soz . Verein Vorwärts ) Samstag , den

7 . Oktober , abends 8 Uhr in der Tonhalle ( Reberi -
ziiituier ) Vereinsverfamnilung. Vollzähliges Er¬
scheinen erwartet 3725

_ Der Vorstand,
Briefhaften der Redaktion,

Teutschnenrenth . Aufnahme nicht tunlich. Man
lasse doch die Weiberschwätzerei . Die Organisation der
Maurer leidet unter solchem Geschwätz wirklich nicht .

Quittung .
Für den Karlsruher Wnhtfond sind folgende Beiträge

eingegaugen:
Von der Filiale der Gipser 8,30 Mk .
Früher cingezangen: 546,62 Mk. Sunpna 549,92 Mk.
Die Genoffen loerden gebeten , die Sammlung für

den Wahlsond eifrig zu betreiben.
Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :

M Jäckle , Scheffelstr. 4011.

Verband der sächsisch,
von der Ablehnung des
Arbeiterschaft jetzt ofsi-
seinerseits weitere Vcr-

Quittung .
Für de » 50. L̂ ndtagswahlbezirk (Durlach- Bruchsal)

gingen im Monat September folgende Gelder ein :
Von Jöhlingen : Samnielliste Nr. 42 Mk. 19,80 . Nr . 43Mk. 4,90 . — Von Heidelsheim : Saminelliste Nr . 24

Mk. 2,40 . Nr . 25 Mk. 1,10 . Nr . 20 Mk. 6,30. Nr . 29
Mk. 1,30 . Nr . 30 Mk. 4,20 . — Von Grötzingen : Sam¬
melliste Nr . 1 Mk . 4,60 . Nr. 2 Mk. 2,30. Nr . 3 Mk. 1 .Nr. 4 Mk. 1,90 . Nr . 5 Mk. 3,80 . Nr. 6 Mk. 1,40. Nr . 7
Mk. 2;30. Nr. 8 Alk . 5,50 . Nr . 9 Mk. 5. Nr . 11 Mk.
11.70. Nr . 12 Mk. 6,50 . Nr. 13 Mk. 14. Nr . 15 Mk .8.70. Nr . 17 Mi. 1,40. Nr. 18 Mk . 1.50. Nr . 19
Mk. 3,60 . Von Königsbach vorschüßlich von den Sam¬
mellisten Mk. 10.

Der Kassier : L . O e d e r , Durlach
Weiherstrahe 12.

Vrraiitlvortlich nn redaktionellen Teil fiir den Leit¬artikel, die Rubriken : Politffche Ucüersicht , Badische Politik,Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : WilhelmKolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund¬
schau, GenchtSzeitung , Badische Chronik , AuS der Resi¬
denz , Versammlungsberichte , Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton: A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlagdes Bolksfreund Geck u . To . Sämtliche in Karlsruhe .

vom
Geschäftliches .
Bankgeschäft G ö tz , Karlsruhe , mit-Wie uns

geteilt wird, «mißte et .iyeueieitei Piiivrtiline Ivegr
Ziehung der 2 . Serie der 4. pfälzischen Pserdelotrerie
(Zweibrücker Rcnnluse ) von Montag den 2. auf Mitt¬
woch den 4 . Oktober verlegt werden. Lose sind
no .h erhältlich.

0

beschwerden Leidende rc. nur
und Grütze, welche aus dem „ „eine angenehme Abwechslung in der Diät

daß die Verdauung vom Magen allein
besorgt wird ; der Ntagen arbeitet nur
vor und anschließend daran wird der
Speisebrei vom Darm aufgebraucht.
Deshalb sollen Magen - , an Verdauungs -eine leichtverdauliche , aber nahrhafte Diät erhalten; diese finden sie in Knorrs vortrefflichen Haferpräparaten: Hafermehl, Haferflockenvorzüglichste^ Rohmaterial hergestellt werden . Sie besitzen alle Etaenschaften, welche für solche Krankenkost erforderlich sind . Umfür Kranke herveizufübren, verwende man neben Knorrs Hafermehl auch Knorrs Grünkernmchl , Gerstenrnehl oder

ilaisbeti
.

Knorrs Reismehl , welche überall erhältlich sind . Man verlange aber ausdrücklich Knorrs Präparate! J



SsMe«. Partei Kmlsrch.
. Wühler der Weftstadt.
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10035 “
f CNtnte und Griff

mm * und Damen
Paar 1,48

X werden sprechen :

Wir laden hierzu alle Wähler freuMichst ein.

Sehithwaren
,

» «nmn-Mlzpantoffel mit Ml», und « paltleder
^

l,

Lamen -Sederpantoffol mit Filzfutter und Meck
Paar 158

Damen -Ntldpnntoffel , abgesteppt, mit Lederfohle u.
Absatz Paar 1.68

Damen -Auz »Schnürstiefel mit Lederbesatz u. Absatz
Paar « .98

Damen -Schnür « und Knopfstiefel , echt Boxcalf,
Paar 6 .V8

3724

# Zeetnlondnd ta »las« DtMIauh. &
Zahlstelle Karlsruhe.

Samstag de» 7 . Oktober , ab «dS halb 9 Uhr im Saale des
„ Zähringer Löwen "

Ein PostenFilz -Sohnallenstiefel für Damen
mit Filz- und Ledersohle , Fleck und FrieSfutter , Paar 2 .88

Dmnen - Schnür - und Kuopfstiefel , echte Chedreaux
Damen - Schnür - und Knopfstiefel , Boxcalf, elegant« Form , Ci

Handarbeit

Paar 7 .25
trm

Paar 9 .80

in 5. «
dr» tz. tz

Lmrüt, in l
SiJmtM I » 8 . § g

Herren -All,Pantoffel mit Filz- und Ledersohl ,
Paar 1 a > 1

Herren -Lederpantoffel mit Filzfutter und Fr«ck
' ^ ^

Herren -Ftl, - Schnallen stiefel mit Lederbesatz ,io^lr und Absatz Paar 4.7t
Herr «:». Schnür - nnd Zugstiefel , WichSleder ,

^
Paar 4 .G»

Herren -Zngstiefel , ohne Seüennaht , Wichsleder
Paar 7,ng

Ein Posten
■■

Filz -Sohn alienstiefel uü
für Kinder : Sr . 28—29 Paar 1 .20 , für Mädchen : Gr . 80 — 85 Paar l .gj

>erre » - Schnürstief «l, Boxcalf, elegante Form PaactzFg
drrren - Schnürsttefel , Boxcalf, neuest « Form , System Handarbeit

Paar ly . tzy

2Q . Stiftungsfest Gummi - Schuhe , deutsches Fabrikat , sehr billig.
verbunden mit Konzert , Gesangs - und komische» Vorträgen mit
darauffolgendem Tanz . 8713

Hierzu lädst oi« Mttglieder, sowie GewrrkschastSgenofsen freund-
lichst ein .
_ Die Lokatveruraltung .

Deutscher Wetallarbeiter -Ieröand.
Berw «ltua»gsstelle Durlach .

Samstag den 7 . Oktober , abends Punkt halb 9 Nhr im Saal¬
ban ZINN „Liamm “

MWkdtt-Nkckinoltulig.
Tagesordnung : Vortrag . Thema : Partei u . Gewerkschaft .

Referent : Albert Willi , Arbeitersekretär .
Ferner Reorganisation der Geschäftsführung und des Kaffierershstems.

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen ist Pflicht aller Kollegen .
Die Or»tsigg «-«faH :»*» u .

Deutscher Holzarbeiter-Verband.
Zahlstelle Pforzheim.

Samstag den 7 . Oktober 1908 , im Restaurant „ Vürgerbrän " ,
9)>>!dener Lötven)

12 . Stiftungsfest
verbunden mit Konzert , Theater , humoristische Vorträge , Gabeuver -
losnng und darauffolgendem Patt .

Hierzu laden wir unsere Kollegen , solvie Freunde und Gönner unserer
Sache höslichst ein . 3654 .8

Snaloffnnng 7 Nhr . Anfang 8 Uhr .
Die Ort « weriialtu «ig .

Lahr .
Landtagswahl.

Samstag den 7 . Oktober d. Js ., abends 8 Nhr findet im
Gasthaus z»m Adler in Lahr eine

statt . Tagesordnung :

„Tie bevorstehenden Landtagswahlen".
Rofereut : Rechtsanwalt Dr . Frank aus Mannheim .

■■■■■ ■■ Freie Diskussion . -
Zu dieser Versammlung sind die Wähler aller Parteien freundlichst

eingeladen . 37t4
Da » Warfclkomitee .

So lange
Vorrat Dämon - Konfektion Nur

4 Tage.

Diese
enorm billigen freise

gelten für

diesjährige allerneueste
Samen -Konfektion

und sind deshalb
sehr beachtenswert .

Neueste Jacketts
elegantes Tuch

ganz auf Seide gefüttert
28 .—, 24 .—, 21 .— , 17 .80

Neueste Frauen-Paletots
prima Wintertuch , alle Weiten speziell

mit und ohne Schoß, chice neue Form für extrastarke Damen
28 .- , 24 . - , 19 .30 , 17 .50 28 .- , 24 .—, 19 .50 , 15 .—

Neueste Jacketts
Schwarze Tuch- und englische Stoffe

12 .- , 9 .80 , 7 .50 , 4 .75

Neueste Plüsch-
und Astrachan-Boleros

Neueste ASrachan - und
Plisch-Jacketts

größte Mode
mit elegantem garniertem Krage»

24 .- , 18 .50 , 12 .50 , 9 .89

Aus unserer reichsortierten

Collier , Kanin ras « , ca. 115 am
laug , geschweifte Form, mit 4 langen
Schweifen 5 .98

Collier , Kanin ras « , ca . 150 cm
lang , Kragen ca . 18 cm Breit, ! mit
4 langen Schweifen 9 .85

Collier , Rerz -Mnrmel , ca 180 cm
lang, Kragen ca . 14 cm breit , mit
4 langen Schweifen 12 .45

Collier , weih Thibet » ca. 160 cm
lang und 12 cm breit , mit 4 langen
Schweifen 13 .83

Facon -Kleider Kostüme
Rock »nd Taille mit langer Schohjacke

chice , neue Formen , in riesiger Aus- große Mode , tadelloser Sitz , sehr
wähl, von 90 .— bi? 24 .— chic, von 75 .— bis 19,50

Neueste Paletots
englische Stoffe, lose und Empireform

23 .50 , 17 .50 , 13 .50 , 9 .80

Golf-Kragen
'

marine und dunleigrau , neue Katars
extra laug und schwer

10 .50 , 8 .75 , 6 .75 , 4 .75

Serie I : Kostüniroek aus neuesten e» z >. Stoffen , hoch abgesteppt mit Tasche . . .
Serie 2 : Kostümroek , solider Stoff , mit Stotbliwten unä tCnopIgarnitur . . . .
Serie 3 : Kostümrock , pritta Cheviot , narine und schwarz, 20X abjestfpp '

, reich garniert

Ä . V5

5 .75
7 .50

Beachten Sie unsere Schaufenster -Dekoration Ecke Kaiser- und Lammstrasse.

Geschwister Knopf
y, ^ ä.Ä

3fur noch wenige Tage trennen uns von der Landtagswahl >uid
's gilt die kurz« Spanne tzeit auszunützen. 'sttnückist mögen die feder -
gewandten Genossen sich zum Adreffenschreiben bereit finden . Das
Pknterial kann bei Genosse Cngler , Rheiustr . 04 , Hinterhaus , abge -
, olr werden.

Am Samstag , 7 . Oktober abends findet in der „ Stadt Belforr - '

Withistkreitts -NttssUNliiilg
statt und ist das Erscheinen sämtlicher Genofien nötig.

Nächsten Dienstag findet im Sairtban -Wiehre

Gabler - Versammlung
statt und ersuchen wir die Genossen , für gute » Besuch zu sorge» . ( Die
^artellsitzung fällt auf den Montag . )

Am Dienstag den 17 . Oktober spricht Genosse Orecs »b » rh
rii der „ Festhatte " .

In der nächsten Wöbe müssen alle Parteigenossen, denen eZ mög- ch
ist , beini Falzen und Kuvertieren der Stimmzettel und Flugblätter Helsen ,
stu , Sonntag de» 15 . Oktober ist Flugblattoerteilung auf dem Landl
Wir rilbtcn deir dringenden Appell an alle Parteigenossen, mit aller Energie
mitzuarbeiten . Rur gemeinsame Arbeit führt zum Erfolg . 3726

Bon heute ab

Großes Areiskegeür
Restauration zum Tivoli

99

wozu freundlichst ciuladet

fit - # ».* <«$

3720L Bifistld1

frifcb ctngetroffen:
Ei« Waggon neues

DMuWuunliruut
(Weingährnng)

per Dttd 10 Mjlllig
empfehlen

Pfannkuch L Co.
G. m« b. H.

in den bekannten BerkaufSstellen . 3721

gr« rröfnti : Waldhornftr. 44 (Altstadt).

Räumirags -Verkauf
aller Arten

Möbel
ZU 371= noch nie gebotenen Preisen. =

Die Reise uaeta ^forzhehn maeht sieb
ffir jeden der jKöhel branebt vielfach

■ ■: bezahl!. ' y .
.

2 . Sehwersenz
Pforzheim , Leopoldstrasse Nr. 18, im Hof .

Kein Ladern !

Apollo -Theater.
Tätlich | rr iM

Varlite - Vorstclluuj.
Aifa»f «Mhmtags thauit I Uhr.

—-— Meißner krwtitttiftffe
".

Ztlschustifft ffeJrtfttH «lttt Senkfr. -«st-
Aufnahme »ha« ärztlich « Uairrfuchung. SSO Berw.-Etell «»! . ea. 17009 MN-
glieder. Agent«, verbeten. Näh« » « vSkuaft , Statuten , tzNi»,h « «fGea»
und JahreSrechuunge« durchdaa EeschL

^
fLheer Ben »» Bu hi

^ j

Aufforderung.
Diejenigen Personen, welche mit

der Bezahlung des Schulgeldes für
die Kuabenvorfchule

Bürgerschule
Töchterschule
Erweiterte Knabenschule a.

„ Mädchcuschnle
ftic das II . Vierteljahr 1905 6 (23.
Juli bis 23 . Oktober 1905 (sich noch
im Rückstände befinden , werden hier¬
mit anfgefordert, solches tunerhalß
8 Tagen anher zu entrichten .

Karlsruhe , 1 . Oktober 1905.
Schnlkaffe :' lecke r.

3580

Schluchlgkßüzkl-
Kerßngttuut .

Freitag de« 8 . Oktober , nach¬
mittags 3 Nhr wird i» der Fisch¬
markthalle hinter dem städt. Bier-
ordtbad eine gröhere Anzahl Schlacht»
geflügek gegen Barzahlung öffentlich
versteigert 3687.»

Karlsruhe , 2 . Oktober 1905.
Städt . Gartendirektioa .

empfiehlt sich in- und
Hause bei guter Arbeit
Berechnung .

aufier de»
und billiaek

3679 .4
Wilhelmftrahe 43 , 4 . &

Lkhklmgs - Gksch
Suche einen jungeir Ma >m, der

Lust hat , das Glafer-Handlverk P
erlernen. 36^ -*

Hrrmboldstraste l ^i

Welstzku
prim « grostfriichtige Ware dt»
sendet den Ztr . zu Mk. 8 .—.

Kausmaun Lutter
Tiiehtenaa (Aadell)^
Rastatter Spar-Koclrtieiit

(emailliert und lackiert),
Gaggenaner Qas - Sp^ 'j

Koebplatten, Oi
Kerdsebiffc , X(

beokenKohlensct
oßer Ausl

353, e. re. empfiehlt in gr
z» den billigsten Prersen öacr
Krauet Marx ,

. Kopfläuse*
verschwinde« unfehlbar durch

„Nissln“ (ö°-
ss -ßsrAt
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